Ehre und 
nuſcht immer vereinbaren laſſen. Was dem Franzoſen an Nechts⸗ 


In Gonderfitien erfoigt 


MP. 180.—, Peels der ME: 60. 


sufdadigen poſtanſtalten (Poftzeitunge- 


Von Pardolt. 


t an 
Der: Appeitt a 


unentweg 
terlandes. Unerſättlt 
| — deutſche Kulturarbeit. 
| 60⸗Millionen⸗Volk völlig zu unterjoden, es dem 
40⸗Millionen⸗Volk untertan zu machen. 
Die ſpri Redensart: „Le Boche payera tout“ 
Ht in Wirklichkeit keine leere Redensart mehr, fie. bringt 
vielmehr zum Ausdruck die zunge niederträchtige "Botttit eines 
Landes, vas infolge der völligen Degeneration wae Bevölkerung 
ſeine Exiſten darin begründet jeh andere ch arbeiten zu 
laſſen, um ein Leben 4 Nichtstuns, der Mas weifung, des 
Schmarotzens können. Wenn man vielfach von 
den geſchickten gesprochen hat, die — 
yverſteckten 8 letzten ſtets erreichten, ſo iſt das nicht ga 


unrichtig. aft immer — h — 
hrlichkeitsbegrifſen eines dent 


grundlagen und Gerechtigkeitsempfinden fehlte, erſetzte er regel⸗ 


mäßig durch eine aalglatte Niederträchtigkeit, durch regelrechten 
Betrug und wo er es fi 


leiſten konnte, ließ et die brutale Ge⸗ 
walt an die Stelle des Rechts treten. 


die diplomatiſche, die politiſche Geschichte weiſt Tauſende und 
ſolcher an Gehen wir nur kurz auf die 
Pe te ein: Das. Rerjailler Dittat it ein Sammelwerk 


waltpolit It t. in 
Rahmen ſcheinbatrer „Rechtsnormen“ es 
eine ganze einwandfreier Kron * Fie 
Aufbau dieſes Teufelswerkes mit erlebten, an ihm indirekt be⸗ 
teiligt waren. Wir nennen nur den heren italienischen 
Miniſterpräſidenten Nit ti, den 
Feber Rlogd George, den ilſonſchen Siete 
fer u. a. Wir von i ihnen, ele von 
Beginn der ndlun rauf geri — 
den tides Lan ten, deulſche — ein 
ern — ate wiffen aus den Iswolskiſche 


diefe Ztele ſchon im Jahre früher 


uf den 
in Ziel geht 24, 


|. 


— 


verfolgte. 
Fran Diplomatenintrige hat * ver trotz ihres 


i 
5 It und einen Wortlaut zu geben, kangſam aber 
. Erreichung aller jener ste ele ne ih die es ſich ſeit 
Jangem geſteckt hat. Frankreich arbeitet mit Hilfe 
i Fa auf die Annexion des. Saargeblets, des Rheinlands, des 
auf die Zertrümmer der deulſchen Reichseinheit, 
Vernichtung der deutſchen Wirtſchaft bin. 

an erkennt man dieſe 


Frankreichs an det Ruhr und in Baden 22 langſam auch den 

Fleichgültigſten aufgeriittelt; es * nur ganz wenige, 

die für das franzöſiſche Verbrechen ne Enlicamien 

die nämlich, die kein nationales Empfinden kennen, da ſich 2 

mit ihren deutſchſeindlichen abet materiellen Inter 
nicht vereinbaren läßt. | 


haben, 


Abſichten immer 


Dentlider- im geſamten deutſchen det Das verfydieie erscheinen der vorliegenderi Nummer 


großen Teile infolge des 


Und da das gange de Bolt weiß, um wa 
mes den Helft dem Nuhrgeblet. 
me, die ‘Sande und die Kaſſen. Den tii 


fenden 
deutſchen Brüdern muß geholfen werden, ſie kämpfen um 


Ddeshalb 
regen ſich die 


lands Freiheit, um *.— Zukunft. 

Angeſichts des Abwehrwillens des ganzen deutſchen Volles ift 
es angebracht daran zu erinnern, daß ein zäher, 18 Kampf um 
deutides Recht, um deutſches Land, um deutſche Freiheit ſchon ſeit 
mehr als 4 hren tobt, ein Kampf gegen franzöſiſche Unnezions- 


gelüfte, gegen franzöſiſche Brutalität, und zwar in deutſcher Weſt⸗ 


mark an der Saat. Nach den Bodenſchätzen dieſes Landes gelüftet 


es den gallischen Räuber und nach feinem Induſtriereichtum. Ein 


einiger Wille ſteht dieſen Naubabſichten entgegen, ein deutſcher 
Stamm, der mit allen Faſern ſeines Herzens an ſeiner Scholle 
hängt, der ſie verteidigt gegen Macht und Tücke. Viele ſind dieſem 
Kampf zum Opfer gefallen, viele find durch franzöſiſche Brutalität 
aus ihrer Heimat vertrieben, aus ihrer Eziſtenz geriſſen. Was 

eute im Ruhrgebiet Tanlenden und Abertauſenden an Mißhand⸗ 

ungen? Verhaftungen, Schikanen. Beraubungen und Vertreibun⸗ 
gen widerfährt — das kleine Saargebiet bat dleſe Leiden [don 
vor 3 und 2 Jahren in gleicher We Weise eriahren mit einem Unter⸗ 
ſchled: es kümmerte ſich kein Meni darum! Man ging in 
Deutſchland über den Not⸗ und Angſtſchrei, der aus dem Saar⸗ 


gebiet immer und immer wieder erſcholl, mit geradezu unverant⸗ 
wortlicher Es organ damals 
weder Flüchtlings⸗ 4 ohnungshilfe, man e nie etwas 
von ** Saathilfe! warten dahlre auf den 
er 

Barmen hat Min Mer ‘bee nern Severin 


rauf hingewiesen, aus der „Ruhrhilfe“ 
Hure m werden d 

tn daß auch Rheinländer und Mainländet der Hilfe de 
— Deuiſchland teilhaftig werden würden. Die 


— „Saar⸗ Verein dat ſich darauſhin in einer pejonderen E 


gabe an den pteußiſchen Miniſter des Innern gewandt und 
geteilt, daß fie wohl in der Annahme m cht it febigete, wes der 
Minister dabei ganz beſonders auch an die Saat⸗ 
gebiets bevölkerung gedacht dle einem 
ährungsdualismus am allerſchwerſten 
beten, wie vor 


von allen Volksteilen zu leiden habe, und ſie ha 
einigen es te in einer Eingabe, die „Nheinla 
daß auch im Nahmen der „Nuhthitſe“ 

Saargebiets gedacht — — möge, und daß vor allen 
Dingen die Bevöfterung des die unter den ſurcht⸗ 


- — 


bitten wir gefauligh damit entſchulolgen zu wollen, daß infolge der 


Oeſetzung des Ruhrgebietes die Poſtbeſtellungen fehe unregelmäßig 
geweſen find, und wir felt ton. | 
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man dieſer ne 
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** en, brachte 2 
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ir 
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überlaſſen? Hal Sc, 


darauf, daß ihm au 
Wu meinen, daß noch heute das Ry 


12 ‘pie Bevölterung des Saar 
ke Vorbild und Muſter crmartes mi, 
* Ju: Sat, RGtia une Ruger 


Das if auf bet 


mu 
werden vom Völkerbund ernannt. 
e und ein aus dem Saargeblet — oe 


franzoſe bel be. uche ae iſt zurzeit der 


tere kommi Do 
iden bent t — Hector. 
— als 


— ry ſchon ſeit langem 
trauen, da geacigt 

hatte. Vleneicht war — — 

der Saar-Regie aus bend. 


eine Ernennung 
Hector w in — ituliere eins 
Mi 


dom Bil nd feſtgeſetztes t thee „mühevolle Tätig⸗ 
keit“ weit 1 * hinausgeht. 

Und es bega die Bevölkerung an der Saat mit 


1 imiſtern“ u war, nicht aus tion, ſondern 
＋ tren im — ‘wie 
fxm ihrer Untertanen“ Hi terten und n 
olts — Bevölkerungswün 
ſtimmungen kümmerten. Daher nahm man ſich d 


tw ter 


das 
Er war — Be⸗ 
tis 


einet ibe an 

hinzu⸗ 
tage für 


| — — sm 
weiſen, die ſich durch die geplante 


ege lung 


beat Folgen Bedac t zu nehmen. Beſch 
u 


uh war * 

opel t worden, ebe bie Dr. Hector 
der J wegen ins — 
. leitete dieſe Eingabe Herrn Clemenceau zu. 


er beließ es abe, ſondern 
ein bzw. — — 
erbielt die Bevöl 


benutzt atte, in elne 
a dt "Gaarfouls on Frankrei ch 
ber! 


et an und 
2 diese Erregung 1 einer Be⸗ 
3 zum auf ein 


Augen der Sagrgebietsbevölteru aber war 
8 en Die „Saarbrücker Zeltung“ nannte ſein 
vollen verübt durch 
geme etru Das war deutlich, das 

auch — Hector, — und des lie 
Res Kadi und verlangte die 
edakteurs Adolf 1 Nach — achen tagungen begann 
der Prozeß am 24. Februar. Hector wurde als ge ver⸗ 
pu baten. Das Cericht daher an Mateag ber Mer 
s Ger o tag ts 

die Durchſuchung der Akt n des Bile 

F. s. Am ene, 26. blieb Hector der 
bes, er Erkra Der Vor⸗ 
8 


aber mit, den — 


Der meineld 


- Bon Werner 


ermeiſteramts 


en zu laſſen und die erhandlung 
gu vertagen. 

daß das — ihe ‘bin geſprochen fs weiß man 


u ſt and amt⸗ 


tet und dar maus, wer auf die Anklage⸗ 
bank a Hector ift Gt nut ein anbdesvere 
ett ger, ſondern, wie 


hat, ein 
ini Staatsleben 
fort 


tet zugeft 
bis ie ungen des 


wirken. 
Es gut ſo, daß dieſem Verräter | man det 
ter des Saargeblelz - n 
at, endlich die Maske vom lagi gezogen tft. Hector 
ort 2 enen Elementen, die das U ihres Vaterlandes 
um die res Landes zu arbeiten, 
7 f find Vertäter am 
ttm, Gott fet Dank nur im Gaargebtet 
Melt im Es ijt aber notwendig, daß ihre Namen der 
ener Französ vor ein ona daz 9 1 an 

fiber’ den Haufen ſo des 
Is, nach wochenlangem, ſchwerem L Es war 

rbrücker Geheime sie Ba Dr. Muth. Auch ande re 

der franz ng verra 


tr ſe dem 


en verſchwinden und 
2 Da aber das Saar⸗ 


es eine geraume Zeit 
bes Gaatiou 


Meinelde 
igen * rech * das Ende ihrer age eben. 


beſtehen konnte, als ob Hector aus Fahrläſſigkeit einen 
geleiſtet habe, jo muß nunmehr als fefifiehend gelten, daß es ſich 
tatſächlich um wiſſentlichen Meineid handelt. Er ſchuzt jetzt 
Krankheit vor, um dadurch die Verhandlung zur Vertagung zu 
bringen, in der Hoffnung, in der Zwiſchenzeit einen Ausweß zu 
finden. Sein Redisbeijtand. gab in der Samstagsſitzung bereite 
den Tatbeſtand des fahrläſſigen Falſchelds zu, nimmt aber die 
$8 158 und 163 des Strafgeſetzbuches füt ſeinen Schützling in An⸗ 
ſpruch (mildernde Umſtände). Gleichzeitig ſchelnt Hector die 
RKonfequengen ziehen zu wollen. Er hat der Regierungskommiſſlon 
mitgeteilt, daß et durch ſeinen Seſundheltszuſtand 
verhindert fet, ſeln Amt als ſaarländiſches Mitglied der 
Negierungskommiſſion ausguiiben. 

Gemäß den Inſtruktionen des Völkerbundstats vom 13. 
1920 wird det ehemalige Landrat des Krelſes Saarlouis als ſtell⸗ 
vertretendes ſaarländiſches der 
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mug ſcheg gu leiden Gabe, | be im vorderſten Treff 
12 dae vergeſſen fein, ſe 
wird und daß noch deute 99 
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green dieſe zu erheben, jon 
Strafanzeige wegen „Beleidigung“. 


Benn and Keller. Die Verteidigung des ange) 
Redakteurs lag in den Hä 
und Lehmann. Hector war als Nebenkläger 


der angeſchuldigte Redakteur Ado 
nommen. Er erklärte, daß er als Vertreter des damals ben St 


lonſtüber die Tätigkeit n he 
zund wiſſe, was auch durch die Beweisaufnahme erhärtet 


erhalte, bejaht der 


* * 
„Saar 


Bor der 1. Strafkammer des Landgerichts Saarbrücken nn 
am 24. Febr. der Beleidigungsprozeß, den der „aarländiſche Mini⸗ 
| wl Dr. Hector gegen den Redakteur Adolf Franke von der 

arbrücker Zeitung angeſtrengt hatte. Bekanntlſch hat in dieſer 
Sache bereits vor etwa 4 Wochen ein Termin angeſtanden, der 
abet wieder aufgehoben wurde und zwar, wie die „Saarbrücker 
tung“ annehmen ze glaubt, weil damals die Entſchei⸗ 
ung fiber die Unabſetzbarkeit und det ſaarlän⸗ 
diſchen tog oe noch in der Schwebe war. Dieſe Entſcheidung iſt 
inzwiſchen durch den Oberſten Gerichtshof zugunſten der Ridter 
getroffen worden. 
Dem Prozeß, der nach mehr als einer Seite hin von außer⸗ 
ordenlichem Intereſſe und weittragender Bedeutung iſt, lagen 
die bekannten Vorgänge zugrunde, über die wir im „Saar⸗ 
eund“ fortlaufend berichtet haben: Die politiſchen Parteien 
s Saargebietes hatten im September v. J. dem Völkerbunds⸗ 
rat eine Eingabe unterbreitet, die ſich gegen die Wiederwahl 
* als Mitglied der Regierungsfommilfion richtete. Von 
politiſchen Parteien wurde Hector der ſchwere Bore 
t, daß er eine wirtſchaftliche Ein⸗ 
ade des tadtretotdneten⸗ Kollegiums von 
aatlonis an die zukünftige Saar regierung 
in eine Logalitätserklärung für Frankreich um⸗ 
oe [Ht habe. In der Nummer vom 4. September der Saar⸗ 
= Zeitung gab der politiſche Redakteur Franke den 
vollen 


ortlaut der Eingabe wieder und erhob in einem Kom⸗ 
mentar zu der Denkſchrift der Parteien gegen Dr. Hector 


den Vorwurf, daß er lich nach den Feſtſtellungen 


in der Eingabe des „ſchmachvollen Landesverrates durch 
einen einen — abe zuſchulden kommen 
laſſen“. Obwohl Franke ſich ausdrücklich auf die Feſtſtellungen 
der politiſchen Parteien bag, ſcheute ſich Hector eine Anklage 

ern erftattete gegen Franke eine 


ie Leitung des Prozeſſes lag in den Händen des Land⸗ 
tichtsdirektors Meſſinger, Beiſitzer waren Landgeridtsrat 
nn und Aſſeſſor Becker, als Vertreter der Anklage 1 — 
uldigten 

teegmann 
ugelaſſen, feine 
Vertretung hatte Rechtsanwalt Dr. Schmidt⸗Saarlouis über⸗ 
nommen. Zur Verhandlung waren 12 Zeugen geladen worden, 
zumeiſt Mitglieder des Saarlouiſer Stadtverordnetenkollegiums. 
Nach der Verleſung der Anklageſchrift wurde danach 
Franke ver- 


nden der Rechtsanwälte 


den Chefredakteurs die Verantwortung für den polltiſchen In⸗ 
lt der Zeitung trage und bekannte ſich auch als Verfaſſer des 
nkriminierten Artikels, für den er die volle Verantwortung auf 
Hid nahm. Veranlaßt zu dem Vorwurf gegen Dr. Hector ſei er 
urd die Eingabe der politiſchen Parteien, deren 
er, wenn auch in anderen Worten, in der Einleitung ledigli 
wiedergegeben habe. Außerdem machte er darauf aufmerksam, da 
der Vorwurf des Landesverrats ſchon zu verſchiedenen Malen a 
In öffentlichen Verſammlungen gegen Dr. Hector erhoben worden 
Tei, ohne daß bisher von dieſem eine Anklage dagegen erhoben 
worden wäre. Außer auf die Eingabe der politiſchen Parteien 
tzte ſich Franke in ſeinen Anſchuldigungen auf das, was er 
ectots erfahren habe 


werden würde. Nochmals betonte Franke, daß er ſich bei ſeinen 
Vorwürfen auf die Eingabe der polltiſchen Parteien 7 und in 
den Angaben darin den Vorwurf des Landesverrats erblicke. Die 


tage des Vorſitzenden, ob er auch i t, nachdem er Einblick in die ſelbſt geschrieben. 
e 


e habe, ſeine Anſchu igungen aufrecht 
ngeſchuldigte ausdrücklich und bemerkt, daß 
et ſich als Vertreter der Oeffentlichkeit und als Deutſcher ver⸗ 
pflichtet gefühlt habe, für die Sache einzutreten. 3 
Hierauf wurde Dr. Hector als Zeuge vernommen, Er 
Hilter das Zuſtandekommen der bekannten Denkſchrift, die von 
er Stadtverordnetenverſammlung als wirtſchaftliche Ein⸗ 


Bect an die kommende Saarregierung gedacht war, von Dr. 


ector jedoch, wie wir im „Saarfreund“ wiederholt auszuführen 


elegenheit hatten, in eine politiſche Ergebenheits⸗ 
adreſſe der Stadt Saarlouis an Frankreich 1251 
worden war. Die Denkſchrift hatte der Juſtltiar Gärgen 


angefertigt, fie war ins Franzöſiſche überſetzt und der Stadt⸗ 


verordnetenverſammlung vorgeleſen worden. Gegen die im fran⸗ 
zöſiſchen Text ſtehenden Worte „Fidélité“ und „Loyauté““ 


wurde von den Stadtverordneten proteſtiert, ebenſo ver⸗ 
langten dieſe, daß in Paris nicht nur der framzöſiſche, ſondern auch 


der deutſche Text überreicht wurde. Den Stadtverordneten Jollte 
ein Exemplar der Eingade zugeſtellt werden. Hector Übetenb die 


geg 


Der Ankläger auf der Anklagebank. 


habe 
Wortlaut. 


an dieſe Briefe erinnern zu können und for 
die Vorlegung der 


— * 


en Franke. 


4 


D inn der Sa 
— arabteilung der Friedenskommiſſlon in 
Tardien und Clemencean 


wie anderen „prominenten Perſönlichteiten“ ein Exemplar aus. 
it Stadtverordneten ethielten tein 
da Hector „in Paris etwa 20 Exemplare vetteilte, ſpäter in 
Saarlouis dem Genergl Mangin und General Wirdel fe 
ein 8 überreichte, fo daß ſchließlich keine mehr übrig 
geblieben ſeien“. 
Rechtsanwalt Dr. Lehmann fragt Hector, ob er, 
als er dle 9 in Paris überreichte, noch irgendein 
Schreiben überreicht habe oder ob er die Den 
einem mündlichen Vortrag begleitete. Hector erwidert, er habe 
nur einen mündlichen Vortrag gehalten. Dr. Lehmann bittet, 
dieſe Ausſage zu protokollieren. 

Der nächſte Zeuge, der bekannte Franzoſenfreund Urban 

wabvier aus Wa erfangen 1 im weſentlichen die An⸗ 

ben Hectors. Auch der nächte euge Juſtitiar Goergen, 

ſtätigt die Angaben Hectors, ſoweit fic ſich auf den Werdegang 
der Denkſchrift beziehen. 
Aus der Stadtverordnetenſitzung hat aber der Zeuge den Ein⸗ 
druck gewonnen, daß der Ausdruck Fidéelité nach dem 


Wunſch e det Stadtverordneten entfernt werden 


ollte. Auch fei es der Wille der Verſammlung geweſen, daß 
n Paris unter allen Umſtänden auch der deutſche 
Text überreicht werden ſollte. Auf die ob 
Dr. Hector in Paris die Ergebenheit oder den Dank der Stadt zum 
Ausdruck bringen follte, antwortet der Zeuge mit einem beſtimmten 


Nein. 
ng bekundete Zeuge Kaufmann 


In der Nachmitta 
Schröder 


gegen die Ausdrücke Lonauté und Fidelite 


ten lich jfämtliche Stadtverordneten mit 

iniger us nahme Dr. Hectors gewandt. 

Die Ausdrücke ſollten unter keinen Umſtänden 

in die Denkſchrift hin einkommen. Auf die Frage 

ob man ſich durch den Hinweis darauf, daß dieſe Ausdrücke ſa au 

die kommende tregierung — feien, habe beſchwichtigen 
follen, antwortet der Zeuge mit einem Rein. . 

Auch det nächſte Kreisrechnungsteviſor 
Juhrmann, gibt im weſentlichen die Vorgänge in der Stadt⸗ 
verordnetenfigung ebenſo wieder wie der Zeuge Schröder. Die 
reſtlichen als Renna vernommenen Stadtverordneten geben 
immer wieder die gleichen Erklärungen ab. 

Als letzter Zeuge wird der cand. jur. sates Goergen 
vernommen. Er bekundet u. a.: * war zur Feit, als Dr. Hector 
die Denkſchriſt in Paris übergab, Nedakteur der „Saarzeitung“ 
in Saarlouis. Im März oder im April des Jahres 1920 wurden 
mir von dritter Seite 

Brieſe 


in die Hand jelt. Es waren dies ein längerer und eln 
kürzerer Brief. Der * Brief it in Maſchinenſchrift 11 

— und joll nach Aussagen des Bermittlers das Begleit⸗ 
— zu der fra iden Denkſchrift bilden. Dieſer Brie 
teug weder eine Anſcheiſt noch eine Unterſchrift. Der zweite Brief 
war von Dr. Hector perſönlich geſchrieben auf gelbli pier, 
9 zu 7 Zentimeter groß, zweimal gefaltet und trug die Anſchriſt: 
Monsieur le président du conseil. Ministre de la guerre. Def die 

die t Dr. ots ſelbſt, und 2. hat mir m 1 
— d des chriftſtück zeigte, jofort the fe Das hat Dr. Hector 


u dieſem Sdrifttiid tand u. a., daß Saar⸗ 
louis mehr als ein Jahrhundert von Preußen bonkottiett worden 
let... Ich habe daun die Schriftſtücke weitergegeben. * 

Dr. Steegmann erklärt hierauf: „Ich 

ie beiden Schreiben hier zur Hand“ und 
vetlieſt beide Briefe in ihrem franzöfiſchen 
Eine Erregun 

nid 

t 


dieſer Verleſung. Dr. Hector erklärt, * 
Originale. | 
Rechtsanwalt Dr. Steegmann verlief hier⸗ 
auf den erſten Brief in der deutſchen Ueber 


letzung, die folgendermaßen lautet: : 


Der Biirgermeifier der Stadt 
Saarlouis. 

er Wa inlichkeit nach Ke 
tankreich beraubt zu werden, und die 


Saarlouis, den 24. 7. 1919. 
the igre Tees 
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und den 


wirtſchaftliche Sj geraten laſſen wird. 
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— 


it bedroht, durch die preuziſche S 
aus ihren Nech tüngt zu werden Tie 
von dieſer usſicht, ſich der Stadtrat und der 


— er der — Sie mu 
ren hohen Cin end machen zu wollen, 
— derungen unferee Stabt zum 


verhelfen. W uns re, Ihrem unparteilichen 
dieſe in der bells egenden Bro edergelegten —— 
und wir bitten giitigt einige Augenblicke Ihrer 
koſtbaren Zeit dem Leſen dieſer Broſchüre widmen zu wollen 
t den zuftändigen Stellen mitteilen zu wollen. 

n die unerſchüterliche Ueberzengung, dank — 
Negierung uns 

e Stadt Labs in 


Wir 
Eiafluſſes 
wird und daß Frankreich 


im voraus unſern Dank ausſprechen, bleiben wir 
und ergebenſt 

Der Biirgermeifier der Stadt Saarlouis. 
gez. De. Hector. 


34 kann ſchwören, daß 


in ſtarler Erre 

tor (i icht überrreich 
De. tor: — ＋ — habe 
lémencean 


i t? 


anderen 
Sie igs eine — Schrift in Paris 


ich die Clemence au 

11 n 

bringt — 
zur Verl 


De. Her 


Pe zweiten 


* Buürgermeiſter der 
Saarlouis. 


den 15. Januar 1928. 
ermeiſter von Saarlouis Dr. Hector 
rajidenten, 


n Herrn Minijterp 
Kriegs miniſter in Paris. 


— 
und ifrer Frankreich ven Preußen 
boykottiert wurde. Beffen — in Redte 
eiugeſetzt zu werden. Hochachtungsvoll und ergebenſt 

Nachdem Gir ine Bekund mals 
wiederholt, erklärt die erjte Sarit angeht DOR 
der — behauptet. 5 hätte fie gleichzeitig mit der Denkſchrift in 
Hand geſchrleben fein joll, fo 


kaun ich mich nicht keinnern. 
Der Bruder Girgens, der, wie erwähnt, im Auftrage 


der die wirtſchaftliche Denkſchrift 
wird * als Zeuge vernommen. Er bekundet, 
babe ibm eines einen B 


dak Saarlouis von 
— ican worden fei und dak es von Frankreich Schug 
Der Zeuge war ſeinerzeit aus dem Saargebiet aus 


wieſes worden, wie er glaubt und auch bei ſeiner erſten * 


nehmung erklärt hat, war die Ausweiſung deshalb erfolgt, weil 


et in dem Verdacht geſtanden habe, den Brief 
leinem Bruder, dem damaligen Redafieur der „Saar⸗ 
zeitung“, in die Hände geſpielt au haben. Auf Be- 
fragen erklärt Hector, daß Görgen ſeine „rechte Hand“ geweſen 
und daher ein gewiſſer Verdacht auf ihn gefallen ſei. Auf die 
weitete Frage, ob dies der Grund zur Ausweiſung 
Sörgens geweſen ſel, meint Hector, das wiſſe er 
aigt, es fei nicht ausgelproden worden, daß dies 
der Grund war. Juſtitiat Görgen erklärte dann noch unter 
Eid, daß er mit dem 3 weder direkt noch indirekt in irgend⸗ 
einer Beziehung ſtehe. Er habe aber gelegentlich der Verhand⸗ 
lungen wegen Aufhebung ſeiner Ausweiſung auch eine 


Unterredung mit Hector 


gehabt. In dieſer Unterredung ſei über die beiden Brieſe, ſowohl 
— bas Originalſchreiben von der Hand Dr. Hectors wie auch 
De. 


Hector fragte mich: Wiſſen Sie denn, ob dieſer Beief nicht 


6 


angeſichts der Tatfage, daß wa 


den lüngeren Brief in Maſchinenſchrift gesprochen worden. 


Nei ig, es — Fülſchung 
e Mig t einer 
ina t yor. Ja, wiſſen Ste denn, fragte int 
1 den Brief . abgeſchickt oder übergeben habe? 
as kann ich nicht wiſſen, antwortete ich Dr. Hector 
ihm anzudeuten, meine Wiſſenſchaft 
Ich lehnte das Damit 


d. 


im Archi 


Gitgen erllarte, 
der 

tadt Saarlouis 
erde, ſtellt 


i 
in PL wiederholt den A 


Nachſuchung im 
zu Saarlouis abzuhalten. 
station Hin und Her Berteidi Reise 
beiſtand des Nebenkiä ts, Staatsanwalt und Gerſchts wird 
beſchloſſen, daß ſofort einem Auto der —— — 
Reſerendat Becker, der der 
mann und der Zeuge cand. Görgen nach outs Eber 
end dieſer tte verſucht Nechtsanwalt Dr „Lehmann 
on tor bie Frage = ex fi breiber des 
einen Briefes bekenne. ber von tsbeiſtand 
des Nebenklägers Troßdem erklärt r. Hector 
— Was den jt angeht, der an Herrn Clemencean abe 
geben worden fein ſoll 1. A der größere Brief —, fo gebe 
1 unter. Eid die dieſer gn nicht an 
Clenrencean — ijt. A. übrigen muß erklären, da 


mit dieſe — werden, voll⸗ 
ſtãndig od t) zunächſt — 


hätte. 
1 
Grund 

Bri 
en w 


— kannt find. 

Der Staa lärt, man könne von Dr. Hector nicht 
verlangen, ba er den tet e, da doch die 
gänge, um di ndle, ſchon . * Jahte zu⸗ 
riididgen. Er miiffe Zelt 1 — um ſich zu ſammeln. 

Rechtsanwalt Dr. : Wenn man einen 
ſolchen Brief mit dieſem an 
geſchrieben haben ſollte, dann tft es doch klar, 
Dak man das nicht ver ibt und erſt cent nicht 
vergißt, wenn man im uf e der Jahre wieder⸗ 
holt darauf geſtoßen ith. Die 
Erklärungen, die Here Dr. Hector bisher abge⸗ 


1411 hat, — es Jind wirklich recht gewundene 
— müſſen recht merkwürdig 
r 


Nechisanwalt Dr. en. ſiochmals Dr. — 


zu einer Erklärung zu veranl sanwalt * 

widerſetzt ſich mehrmals mit — Hinweis darauf, bak Dr. Hector 

beteits eidlich bekundet habe, et habe das längere n nicht 

socket, an bas andere könne er ſich nicht erinnern. — Rechts. 
Dr. Lehmann bittet, dieſe protos 

Damit t die Sitzu 


Die am 2 26. Februar, beachte clue 
Keihe weiterer 
ſenſationeller Ergebniſſe. 


der Verhandlu 2 de de mit, den 
Zu Beginn — ng e m 12 


nicht e 

er an Grippe, — — und Herzbeſchwerden 
erkrankt ſei. Darauf gab der Rechtsanwalt Dr. Hectorg 
die Erklärung ab, daß et die weitere Vertretung ab⸗ 
lehnen müſſe, da eine Anzahl ihm vorher unbe⸗ 
kannter Tatſachen zutage getreten fei. Wie der 


Votſitzende hierauf feſtſtellte, ijt 


der Vegleitbrief an Clemenceau im deutſchen Original 
in den Akten von Saarlouis gefunden worden. 


AI fei an Hand des Journals feſtgeſtellk, 
aß dieſet Brief tatſächlich an Clemenceau abs 
gegangen tft. 

Der Staals anwalt beantragte Vertagung im 
— darauf, daß cine fo wichtige Angelegenheit nicht ohne 

iſein des Dr. Hector geregelt werden könnte. 

Die des Nedakteurs Franke widersprach 


und ſtellte feft, daß ein nervsjer 


Dr. Hector 


ein Meineid 
geleiket worden ſel. Man müſſe 
aber weiter verhandeln, auch ohne Dr. Hector, um die 


Sache reſtlos aufzuklären. Die Verteidigung ſtellte weiterhin den 


Antrag. gegen Hector einen res 
und fetne Privatkorreſpondenz zu 
nahmen. Zum Erlaß des Haftbefehls erklürte ſich 2 oer t 
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Ht ergeben ha 

Nechsatnwalt 

ö Brief in der den 
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— 

Im 8 wo der Völkerbund ſich auſchickt, den Saar⸗ 
aia | ftaat zu errichten, nimmt ſich der Stadtrat von Saarlouis die 
ha Freiheit, fis an Sie um Sie bie bitten, bei 
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dringend naheg t aber einen Antrag — Erlaß eines | Ehrgeiz und 


Vertagung der Verhandlungen abzuzlelen. Die Rechtsanwälte 
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ndi Be ſchlagnahme Akten wurde unter 
Dr. Hectet As tem 


ten den Anttag auf 
Völker bunds zuſtehende €rterritorial rſtattu n Gutachtens d 
gelehnt. wurde beſchloſſen, Dr. Hector von dem Kre Geridt 1 
auf ſeinen Ge amtlich unterſuchen zu — auf 5. 


und die weitere Berhandlung 
Verteidigung des Mingeflagien 
weisanttäge, aus sit, dag 


4. den Briel erpeben und cine Die Preſſe zum Hector · prozeß. 


louis 5 t b 
822750 Geatteuis Seauttrant feds Zum Prozeß Hector ſchreibt die „Saarbrücker Landeszig.“: 


Mit tor n ntlageba adst 
In det Mit wandte ſich der Gerichts vorſttzende in | und die — 
erregten Worten gegen die Verteidi are porn tanke | tat wie Regierungotommifiton find des öfter 
wegen des Antrages anf Erlaß umes 0 clot. | gewarnt worden. Schon im i eon der den 
Es — ein eigentümliches Vorgehen vom — 1921 wurde pectes Ses ndesver 
fie bei der See — ane auf Erlaß eines] Dieſe litfe wurden des öfteren in öffentlichen 


tere Bes 


Is gegen ager geſtellt lungen des Saargebiets wiederhol 
aah nicht das Gerich die — zum Aula ms een — es 
cignet u, da t vor der Oeffentlichkeit in ein 11675 
Sidhe zu n. Red Lehmann m — auf ein weiteres br beſtätigt. Vet 
die Unterſtellung nye Giferbundsrat und die ierungstommi 


die Ver 
verweiſt darauf 


und fo 
vorliegenden dringenden und Fluchtverdacht bap bie ils ben mage 
elieben eins un 
ade mit Gedverftindigen eb der und engtiigen : 
prache genii 8 Leuten iſt die Verte on — tas ral Sector aufs ſchwerſte in Mitleiden⸗ 
Auffaſſung, daß das Gericht den eini@tagigen § 7 7211 utorität zu retten, dann bleibt ihnen nur der 
überſeßt ausgelegt hat. Land- — we bisherige Politik der Ent⸗ 
gerichtstat Dr. Meſſinger: Die Sache ift durch Gerichtsbeſchlußz beat i uf eine Polttit det 
erledigt und id entziehe hierüber das t. rteidiger t Gerechtigkeit um zuſtellen. 
Rechtsanwalt Lehmann proteſttert dagegen und bittet, dies zu] Wir müfſen daß jetzt den 
pr 
protokollieren. dert Bevölkerung Genüge 
Es kommt darauf ein Gutachten des Rreisargtes wird und das esetessiign itglied ber Re- 
Wagner, datiert von Saarlouis unter dem 27. Februat, zur nne en einer allgemeinen 
Rericiung, wonach Dr. Hector it unfabig lel, vor Ge 2 VBoltawahl gems * wird. Nut bei Erfüllung dieſer 
erſcheinen. Oberstaatsanwalt Fr. Keller beantragt unter orvecuugen it and teftlole Sicherhett für die 
Umitinden, die Verhandlung auf drei Tage ansgu Redits- terfett und Geeignetheit des ſaatländiſchen Mitgliedes der 


Regierungskommiſſton gewährleiſtet. 
anwalt Steegmann? Dagegen haben wir nichts einzuwenden. Unter der Uebegscyeſt — über Bord!" ſchreibt u. a. die 


Ich muß aber auch meinerſeits entſchieden gegen die Tonart „Volksſtimme“: 
Mice, det eines cine 
den Verdacht des Meineides und der Flucht beim Gericht an- hatte No me bes tot alle dunklen Punkte in feiner Tätig⸗ 


regten, die erforderlt 


Schritte gen zu unternehmen Wir it k 4 f 
haben, wie aus der t kannte c eitſpurig der Staatsanwaltſchaft als Reben 


lediglich dies dem Gericht | trager (1) ſchlofſen. Getrieben von ſeinem trent ten 

ppet it n 

gewie 


Salibetebis weiteren Verlauf der Verhandlung in A 
die auf die Ladung der Balzer, da fie aller an ſein — 


Hunderttaujendira 
erfahren habe, daß nicht dieſe, fondern eine bei Herrn teilte er ſeine Aileen in dem Prozeß gegen Franke ber, a 
“metlenve belgiſche Dame die | fie im la der Zeutzen⸗ 


eberſetzung des einen Briefes angefertigt hat. Sie beantragt als | vernehmung klammerte ine Unga ldnatiotelt an die faule 
Zeugen zu laden Herrn Fine von der Stedtverwe Saarlouis, Wand de ner deere da Originaltexte ſeiner landesverräte⸗ 
der bekunden ſoll, daß Anfang 1920 der betreſſende Berichten r | Schre nach is nicht gefunden würden 


tis abgegangen ijt, ferner den Stadtverordneten see moraliide Seite Hectors! Morgens bei 
chneider, der bei Anſertigungen der Abſchriſten mitgewirlt 5 des able yo er den Eid auf die wre ſetner 

eſitzender Landgerichtsdireklor Meſſinger teilt mit, bab Ausſagen. nb e et die ihm nachgewieſenen Taten in Ab⸗ 
Gericht in dieſem beſchließt und die Verhandlung auf rede. Beruft id Lenden ausdrücklich auf ſeinen Eid. 
Samstag, den 3. März, vormittags 8,30 Uhr vertagt. Als Se des Siterbundes kann ihm nichts geſchehen. 


Bei der Verhandlung am 3. Mürz traten au Stelle der beiden | Shade! Beim Völkerkunde wird er letzt . hoffent niet . 
früheren Peeters, die bekanntlich deſſen weltere — lange in Arbeit n, wenn er feiner Bürde 


Stenglein auf und verlaſen eine Erklärung Heciors, 


daß dieter ſich ſchreitet nell! 


ag ort Vertreter in der Negietungs⸗ 
„nachträglich erinnert habe“, jetzt Nunmehr wird Rem ope 


it der bisheri Art, den 
die beiden ihm zur Laſt gelegten Briefe verfaßt zu haben. Das — 3 4 9 


Ende haben m 

Begleitſchreiben fet zwar abgefaßt und vervieifaitigt aber nicht 

dah nach den angeſtellten W ye in Paris der zweite Die Wendung, die der Beleidigung sprozeßz Fele durch den 
Brief eingegangen, daß aber von dem Begleitſchreiben ] dringenden Meineidsverdacht des mit liess Regierungs- 
dort keine Spur zu finden nden fei. kommiſſton nahm, hat auch in der Pfalz, wo man die Ver⸗ 
Die Verteidiger Frautes wieſen datauf hin, daß es unmög⸗ handlung mit dem grͤßten Intereſſe 4 ungeheures 
lich ſei, Poincaré und Tardieu als Zeugen zu laden. Aufſehen hervorgerufen, trotz der großen Nöte, in denen ſich die 


ſelbſt zurzeit befindet. Das gro der lzet an 
158 — 163, oat Wann m Prozeß iſt nicht nur durch die geograph ge Des Caase 


peices der Pfals begründet. — * die 
er die Tatſache des fahrläſſigen Meineides zugibt, 


ba tiddensverttrag” eine größere Anzahl Pf 

— ieglerungskomm! untetſtellt hat. te 

aber mildernde Umſtände bei der Beurteilung dieſer Ausjage in en Kunden die zu dem Fall Hector in einem 19 

Anſpruch nimmt. Es wurde ein ärztliches Gutachten vorgelegt, | artifel Stellung . betont, es laſſe ſich jetzt ſchon ſagen, ab, 

nach dem Hector vor Ablauf von 14 Tagen nicht vor Gericht er⸗ wie der Broach auch au möge, Hector derart kompromitti 

ſcheinen fonne, Die Rechtsverttetung Hectors ſcheint auf die daß m dom Gaiterbund et warten müſſe. daß er diesen 
tireter möglicht bald abberuft. 
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De Propaganda, als fei mit der Einführung der 


tärs und alle D 
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auf den Saargruben. 


Die Arbeltsloſigkeit Inder Hütten⸗ und Metallinduſtrie des Gaargebietes. 


Von Ewald Sommer. 


Der mit einer bewunderswerten Einigkeit und Diſziplin ge⸗ 
— Streik der Geſamtbelegſchaften löſt ſeitens der franzöſiſchen 
mit ſtillſchweigender und teilweife offner Unter: 
ſtützung der Regierungskommiſſion Gegenmaßnahmen aus, die 
anſcheinend zu einer Kataſtrephe führen ſollen. Obwohl im 
ganzen Gaargebict, beſonders aber in den großen Arbeilter⸗ 
dörfern eine geradezu muſtergültige Nuhe herrſcht und die Streit 
poſten eine wirklich vornehme Zurückhaltung an den Tag legen, 


verſucht ein Teil des Militärs, dem man vor ſeinem Einrücken 


dem Saargebiet die reinſten Schauermären von zerſtörten 
Grubenanlagen und bedrohten franzöſiſchen Beamten erzählte, die 
Streikenden zu provogieren. Es iſt bezeichnend, daß obwohl die 


s Militär nur innerhalb des Grubenterrains ſich aufhalten 
„es in den letzten Tagen dennoch auf öffentlichen Wegen in 
verſtärktem Maße die Streikpoſten beläſtigte. So wurden am 
erſten Streik⸗Mittwoch ruhig nach Hauſe gehende Streikpoſten 
von zehn franzöſiſchen Soldaten abgefaßt, mit 12 
Bajonett nach der Grube Camphaujen gebracht und dort ihre 

Die Regierungsfommiffion hofft auf dieſe Weiſe die Be⸗ 
völkerung provozieren Qu können, um dann den Belagerungs⸗ 
zuſtand, ein beliebtes Mittel gue Mundtotmachung der öffent⸗ 
lichen Meinung, verhängen zu können. . , 

Ungefähr 600 Belegſchaftsmitgliedern, meiſt Vertrauens⸗ 
leuten der Arbeiterorganiſationen, hat die Bergverwaltung die 
Arbeitspapiere nach Abzug einer ſog. Kontraktbruchsſtrafe zu⸗ 
geſtellt. Durch dieſe Maßnahmen wird die Widerſtandskraft der 
Belegſchaften aber nicht erſchüttert, ſondern geſtärkt. In den 
zahlreichen, von Tauſenden beſuchten Belegſchaftsverſammlungen, 
erklärten die Arbeiter durchzuhalten und wenn der Kampf noch 
monatelang dauern ſollte. 

Durch Abſperrung des elektriſchen Stromes ſowie einge⸗ 


ſchränkter Gasproduftion ſucht die Bergverwaltung unter Ver⸗ 


tragsbruch gegenüber den Abnehmern die Saarbevölkerung gegen 
die Streikenden aufzuhetzen. Die Annahme der franzöſiſchen 
tankenlohnzahlung 
het den Arbeitern der Saargruben ein Keil in die Bevölkerung 
retrieben, hat ſich erfreulicherweiſe nicht bewahrheitet. Im 
8 die geſamte Bevölkerung fteht einmütig hinter den 
eg en. — 
Hand in Hand mit der Bergverwaltung gehen die fran⸗ 
zöſiſchen Beſitzer der Saarhüttenwerke. Das Dillinger⸗Hütten⸗ 
werk, deſſen Generaldirektor ein ausgeſprochener Deutſchenhaſſer 


1 Polizeiverwaltung dem Hauptſtreikausſchuß zugeben mußte, 


| 


Bergarbeiterſtreifs, dem ſich auch ſämtliche Metallarbeiter 
Saargruben reſtlos angeſchloſſen haben, ungefähr 3000 Arbeiter 
dieſes Werkes zum Felern. Im Anfang fdten es, als wenn die 
ſibrigen drei, ſich ganz in ausländiſchem Beſitz befindlichen Werke 
eine rühmenswerte Ausnahme machen und ihre Arbeiter mit 
Notſtandsarbeiten beſchäftigen würden. Nun ſcheinen ſich dieſe 
Werke aber auch dem franzöſiſchen Druck gebeugt zu haben und 
beurlaubten ihre Arbeiter ohne Bezahlung. Bei der im Saar⸗ 
gebiet een Teuetung bedeutet dieſes rigoroſe Vorgehen 
einen ſchweren Schlag gegen die Hlüttenarbeiterſchaft. Die 
Arbeiterſchaft weiſt mit Recht darauf hin, daß im Jahre 1919, 
als den damals 45 noch in deutſchen Händen befindlichen Werken 
die Kohlen von der franzöſiſchen Militärbehörde ſolange geſperrt 
wurden, bis ſie ſich zur Aufnahme franzöſiſchen Kapitals bereit 
pew — die Werke ihren Arbeitern wochenlang den Lohn zahlen 

en. 

Die ganze Erbitterung dieſer Arbeiterſchaft, ſowie auch der 
Arbeiter der Maſchineninduſtrie, die wegen Strommangels feiern 
müſſen, richtet ſich gegen die franzöſiſche Bergverwaltung und die 
Regierungsfommiffion. Gegen leßtere besonders wegen der 
Unterſtützung der franzöſiſchen Bergverwaltung und ihres durch⸗ 
aus paſſiven Verhaltens in der Frage der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung, trotzdem die Organiſationen die Regierungskommiſſion 
aufgefordert hatten, ihre Pflicht zu tun. Auch die Metall⸗ und 
— —— fühlen inſtinktiv, daß es ſich bei dieſem großen 
ampfe neben der Lohnfrage um die Frage der wirtſchaftliwen 
Freiheit handelt. Der Frankentaumel ijt verflogen. Die gejamte 
Arbeiterſchaft ſieht, daß fie ein willenloſes Ausbeutungsobfekt 
franzöſiſcher Kapitaliſten und ein politiſches Schacherobjekt des 
franzöſiſchen Machtdünkels werden ſoll. 
Leider tft das Verhalten ſehr vieler „deutſcher“ Gruben⸗ 
und Hüttenbeamten ein direkt beſchämendes. Beſonders unter 
erjteren glauben viele, ſich jum Büttel der franzöſiſchen Grubene 
ingenieure mißbrauchen laſſen zu müſſen. Auch die fog. 
„deutſchen“ Beamten der Regierungskommiſſion, beſonders 
„Monſieure“ Dr. Hector hüten ſich, Partel zu ergreifen für die 
kämpfende und ausgeſperrte Arbelterſchaft. Dasſelbe trifft von 
einigen Verwaltungsbeamten zu. Der Herr Landrat von St. 
Ingbert, ein gewiſſer Dr. Maurer, und der zweite Beigeordnete 
dot Stadt St. Sugbert, ein früherer Sekretär des deutſchen 
Metallarbeiterverbandes, verſuchen mit den ſchäbigſten Mitteln 
err der Belegſchaft der St. Ingberter Grube 
rechen. 
Die Arbelterſchaft hat natürlich dieſe Machinationen durch⸗ 
ſchaut und hält um fo fefter zuſammen. : 


‘ft, machte den Anfang und zwang ſchon am zweiten Tag des 


Streik der 


N 


Der am & Februar von der gelantten Belegſchaft der Saar ⸗ 


einmütig begonnene Streik geht ohne Abschwächung weiter. 
Die Difziplin der Streikenden iſt vorbildlich, fo daß auch ſämtliche 


Ptovokationsverſuche des franzöſiſchen Mili⸗ 
tuds und Einſchüchterungsmaßnahmen der fran⸗ 
Silden Srubenleitung nicht den geringſten Einfluß auf die ruhige 


ltung der Bergleute auszuüben vermochten. Völlig im Dienſte 
der franzöſt 
rung, die. obwohl fic erſt kürzlich in ei 


n Bergverwaltung ſteht natürlich die Saarregie⸗ 
— * 0 t Note an den Völker⸗ 


bund erklärt hat. daß die Elnſetzung der franzöſiſchen Beſatzungs⸗ 


truppen zur Aufrechterhaltung von Rube und Ordnung nur auf 


ausdrückliche Verfügung der Saartegierung erfolgen darf, tatſäch⸗ 


lich die unberechtigt anweſenden franzöſiſchen Saartruppen bereits 
am zweiten Streiktag einſetzte und dadurch zu einer Verſchärfung 


det Lage beitrug. Für eine ſolche Maßnahme lag nicht der ge⸗ 
ringite Anlaß vor, da die Gewerkſchaften einen tadellos arbeiten⸗ 


den Otdnungsdienſt eingerichtet haben, der auch die Verrichtung 


der Notſtandsarbeiten regelt uſw. | 


Die Organiſatlonen halten gegen die Verwendung franzöſiſchen 
Militärs bei der Regierungstommiffion Beſchwerde erhoben. Dieſe 
teilte in einem Schreiben mit, daß „die Regierungskommiſſion erſt 
Maſmahmen ergriſſen hat, nachdem feſtgeſtellt worden war, daß 
beſtimmt trotz ihrer Bemühungen die Freiheit der Arbeit in ver⸗ 
ſchledenen Ortſchaften eingeſchränkt worden war und daß Leute, 
die ſich zur Arbeit begeben wollten (2), zurſückgehalten und ſogar 
mißhandelt worden waren. Die Verantwortung für die Aufrecht⸗ 
erhaltung von Rube und Ordnung fällt zuallererſt der Regie⸗ 


rungskommiſſion zu, welche mit dieſer Aufgabe nlemand und keine 


Organiſation betrauen kann. Sie wird diefer Pflicht auf jeden 


Kall nachkommen.“ 


— 


Saarbergleute. 


Aus dieſen letzten Sätzen iſt die ganze Abſicht zu erkennen, die 
die Saarregierung mit dem Einſetzen franzöſiſchen Militärs, das, 
wie gemeldet, durch Tanks verſtärkt wurde, verfolgt. Der gut 
arbeitende Ordnungsdienſt der Organifationen ijt den Regierungs⸗ 
und Propagandaherren ſehr unangenehm. da er tatſächlich die 
Ruhe und Ordnung gewährleiſtet. Die Regierungskommiſſion und 
die hinter ihr fiehenden franzöſiſchen Annektioniſten aber brauchen 
Unruhen und erregte Volksmaſſen. um ihte Ausweiſungs⸗ 
taktik und Gewaltpolitit oom Auguſt 1920 im In⸗ 
tereſſe ihrer Abtrennungsbeſtrebungen wieder⸗ 
holen zu können. Deshalb gab man dem franzöſiſchen Mili⸗ 
tix beſtimmungswldrig Polizeigewalt mit der Geheiman⸗ 
weiſung, die Bevölkerung durch ſcharfes, heraus⸗ 
forderndes Vorgehen zu reizen, um damit die 


Verhängung des Belagetungszuſtandes begrün⸗ 


den zu können. Wir teilten einige ſolcher Provozierverſuche 
bereits in unſerer letzten Nummer mit. Die Streikenden ließen 
ſich aber nicht provozieren, ſondern hielten ſich ſtreng an die An⸗ 
weiſungen ihrer Organisationen. Daß man die eben gekennzelch⸗ 
nete Taktik verfolgte, beweiſt die Ausweiſung des Gewerkſchafts⸗ 
ſekretärs Großmann von den Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkſchaften. 

Ign dieſem Zuſammenhäng tit eine Auskunft von Intereſſe, dle 
die Oberſte Polizeiverwaltung der Hauptſtreikleitung gab. Danach 


hat ſie an die Zivllbehörden (Landratsämter und Bürpermeiſte⸗ 


reien) eine Anweiſung gegeben, derzufolge das Militär nur zum 
Schutze der Gruben, der franzöſiſchen Beamten 
und deren Familien zugezogen wurde. Das Mili⸗ 
tit dürfe nur da einarelfen, wo es von der Zivilbehörde dazu auf⸗ 
gefordert werde. Alſo nicht um Nuhe und Ordnung aufrecht zu 
erbalten — denn dieſe waren niegends gefährdet — ſondern zum 


4 
4 
17 
7 
* 
14 
1 
14 
| | 
147 
11 
4 
4 
15 
| 
. 
——— — — 
. 
? 
ne 
3 
* 
A 
4 
; 
4 
tig. 
. 1. 
af 
1 
* 


die Streikleitung von Anfang an au die 


Störungen innerhalb des Grubenbetriebes vorgekommen find, 


hatten, wenn fie fasten. dah 


arbeiter auf die Straße. 


92 


— 


he der Gruben, die 
Rech von den Organifationen . 
* 


daß der Saarbergmann noch nie ſich an den 


ubenentagen in 
irgendeiner Weiſe vergriffen hat. 


Es bleibt immer und immer wieder nut der eine Grund 


fidsig, man wollte provozieren, die Streikenden Unbeſonnen⸗ 
fies vetanlaſſen, um dann mit einem Schein des Rechts unter 
Diktatur des Belagerungeszuſtandes d 

einmal von unbequemen Elementen au 
nicht gelungen. 


Desbalb versuchte man elne Durch 

n rungskre n 

aufzuhetzen. Die Grubendirektion ſperrte die — fie die 


ndete dieſe Maßnahme damit, „daß infolge Arbeitsein⸗ 
Hungen ſich Störungen im Grubenbetrleb bemerkbar machten“, 
es deshalb unmöglich ſel, den vollen Betrieb der elektriſchen 
ea auftecht zu erhalten und file daber 1 fet, die 
ſorgung der Verbraucher einzustellen, da fie den notwendi 
trom aur Sicherung der Grubenbaue ‘relervieren miiffe™, Wie 
unwahr diele ift, ergibt aus der * — 


m Swede 

wendigen Leute aut —— it. — 
um eine ganz willkürliche Ma t Grubendireti 
damit hofft, auf die 2 einen Dru auszuüben. — 
tatſächlich hat dieſe Mafmahme große Störungen im Wirtſchafts⸗ 
und Verkehrsleben des Saargeblets zur Folge gehabt. In den 
meiſten Orten des Gaarpebiets, fo in Saarbrücken, Saarlouis, 
Merzig. Neunkirchen uſw. ſetzte die eleltriſche Beleuchtung ent⸗ 
—＋ ganz oder teilweiſe aus. Die Geſchäfte ſehen ſich gezwungen, 

die öffentlichen Verkaufsſtunden zu verlegen und ihre Läden be⸗ 


reits bald nach 4 Uhr zu ſchließen. Auch der Straßen bahnbetrieb 


mußte zum Teil völlig eingeſtellt werden. Beſonders r wur⸗ 
den die Induſtriebetriebe betroffen, die auf den elektriſchen Strom 
der Bergwerkszentralen angewieſen find. So mußten mehrere 
größere Werke in Saarbrücken, wie Ehrhardt u. Sehmer, Dingler 
1. Brown, Bower u. a., die Arbeit. ſoweit die Maſchinen 


durch Kraftſtrom getrieben werden, einſtellen. 
Auch die Zufuhr von Gas iſt in Saarbrücken weſentlich ein⸗ 
red worden, ſo daß täglich 14 Sperrſtunden eingelegt wer⸗ 
en mußten. 
Im übrigen iſt feſtzuſtell die Be ündung“ der Strom⸗ 
inwiztiqaft auf den Saargruben ent 


der ‘Grubenbaue” noraeldoben wird 
ruben por wir 
einige Brüche in —4 Gruben gefallen. Wenn 11 aber 


nach acht Tagen Streit den Notſchrei erläßt, daß hier und da große 
iſt das det befte die Gewerkſchaften früher Necht 
einen guten Ausbau der Grv 
chäftigt würden. Die örtlichen Werksverwal⸗ 
feit längerer Zeit in dieſem Punkt gespart und 


Bewels, 


wenig Leute be 


ngen haben ſchon 
nach & Möglichelt alle Arbeiter produktio beſchäftigt. Dieſes macht 


ſich fetzt in einer unangenehmen Weiſe für den Gtuben betrieb be⸗ 

merkbat. Bekanntlich war gerade dieſet Raubbau auf Kosten der 

e der r mit ein Grund des jetzigen Streils. 
übrigen 


Dort, wo. Brüche ge⸗ 
nreichend Bergleute angefahren, um dle 


wurde daß die Gril 


langt 
dem betreffenden Sicherheitsmann Gelegenheit 
lich von der Notwendigkeit dieſer Arbeiten zu überzeugen 
geſchieht, werden telbungslos alle Arbeiten verzi 
Infolgedeſſen trägt nicht die Streikleitung, londern die Werksver⸗ 
waltung die Verantwortung, wenn hier und da Strecken zu⸗ 


ſammenbrechen und nicht aufgebaut werden. 


Ein Kapitel für ſich iſt die ſchnelle Stillegung beſonders det 
Hüttenwerte die ſich ganz oder überwiegend in franzöfiſcher Hand 


finden. An erſter Stelle ſteht die Dillinger Hütte, die ſich be⸗ 


kanntlich ganz in franzöſiſchem Beſitz befindet. Sie legte bereits 


am zweiten Streiktag der Bergleute ihren Betrieb wegen 


angeblichen Kohlen⸗ und Koksmangels ſtill und ſetzte die Hütten⸗ 
„Sie möchten ſich dafür bei den ſtreiken⸗ 
den Bergarbeitern bedanken.“ Das Neunkirchener Eiſenwerk tat 
ein Aehnliches acht Tage ſpäter. In einer Bekanntmachung des 
Werkes übet die volle Stillegung in allen Abteilungen heißt es 


in durchſichtiger Weiſe u. a.: „Die längere Dauer des Streiks und 


det damit ſich ſtark vermindernde — an Kohlen zwingt uns 
jetzt, felbſt den Betrieb der letzten Hochöfen ei llen. 
Hierdurch kommt der Betrieb in allen Abtei ungen bis auf einen 


kleinen Teil der Rotsanlage zum völligen Erliegen. Es erl 


wieder 
Das ift den 


wie Kommunal-, Induſtriebettiebe ulw. Man 


dann | 


ig 


treter — 2 


— 


ar eiten nicht ay der Grube 8. bleiben und 


diefer Wn: 


daß die Arbeitsmöglichkeiten 
ni ſchöpft — Saar regierung ſieht iich, da 
des ftanzöſtſchen Bergfistus 
liegen — natiltlich in dieſem Falle nicht veranlaßt, irgendw 
einzugreifen, während die wie gerade — 

— noch alle in ia deueſcher Hand geweſene Neunkirchener Eſſen⸗ 
werk, damals, als die franzöſſäche durch Ent: 
siehung der Kohlen — um die Aufnahme * Rapitals 
au erzwingen — alle Werke zum ae. 4 durch die Saar⸗ 
ngen wurden. alle Ar iter weitet zu 

was man mit dieſen Maßnahmen zu erreichen hoffte, 

nämlich die Bevölkerung gegen die fteelfenden. Bergleute außzu⸗ 
hetzen, bat man etteicht. Im Gegenteil, die Streiken⸗ 
Bevölkerungskrelſen volle Sympathie. Das 
uk des Schutzvereins für Handel und Ge⸗ 
werbe in Reuntirden, lämtlichen ſtreitkenden Bergarbeitern mit ſo⸗ 
fortiger Wirkung deim Einkauf von Artiteln des notwendigen 
Lebensbedarfs im Lebensmittelhandel einen Rabatt von 5 v. 5. 

in allen anderen Branchen einen Rabatt von 10 v. H. zu gee 


währen. Bei beſonders bedürftigen Fällen, die von der Bezirks⸗ 


ſtreilleitung durch eine Beſcheinigung als ſolche bezeichnet werden, 
iſt der Rabatt nach Ermeſſen zu erhöhen. 

Noch weiter gingen die Geſchäftsleute von Elversberg. die eine 
per beſchloſſen, die Waren, die täglichen Bedarfsartikel gum 

Seltbfttoftenpreis abzugeben, ſolange die Arbeitsnieder⸗ 
legung dauert. Die Bäcker des Ortes haben bereitwilligſt den 
pee des Brotes bedeutend herabgeſetzt. Weiter hat jeder für 

ürftige Bergleute 50 000 Mark gezeichnet. Auch die Geſchüfts. 

leute werden dem Beiſpiele folgen. Alſo erklärten ſich ſämtliche 
Geſchäftsleute mit den Arbeitern ſolidariſch. Es wurde 
betont, daß wir alle Arbeiter find und einer dem andern, wenn 6 
ſchwer und hart gehe, helſen müſſe. 

Im übrigen Ht die Zahl 1 Arbeitswilligen ſo gering. Dah 
von lolden überhaupt nicht gelproden werden kann. Dieſe T 
ſache beweiſt am besten, daß der vor einigen Wochen 42 
„Saarbund“ — ein Machwerk des franzöſiſchen Propaganda 
Nichert — 4 nut auf dem Papier ſteht und keinerlei 
hänger hat. Dieſer „Saarbund“ hatte „eine Mitglieder“ anges 
fordert, id nicht an * Streik zu beteiligen. 


bruar in im unter ehr tarkem 
erbrachte den 8, dak 
ft entlélofien find = Streik zum — Ende 


In einer am 28, 


längeren Ausführungen auf die Ent⸗ 
2 _ * Streiks einging und unter anderem feſt⸗ 
te, 82 ＋ e Befürchtungen und Hoffnungen auf der — 
Seite, die Streikenden könnten des Kampfes müde werden, 12 
los ſeten. Die Bergarbeiter bekundeten durch laute ea — 
den Ausführungen des Referenten mit Begeisterung beiſtt 
Mit beſonderem Beifall wurde auch au —— bie 
Rafien wohl gefüllt jeten, um einen längeren Kampf auszuhalten, 
und daß der Gewerkverein all fein Hab und Gut — ſetzen 
werde, ihn zu Nicht eher jolle die Arbeit wieder auf, 
erfüllt und die Sulfide 
geben fei, daß die Gema elten wieder eingeſtellt und 
— eee geſichert Ein Vertreter des Alten 
beiterverbandes richtete an ‘ole Berſammlung die Frage, 
ob 4 des Streils — lautes Nein antwortete ihm. 
hre Mitſchweſtern ebenfalls zum 
t 


Yer 


fiber ieben 
Berg 


i eine Ski 
ver Hea 


ſtigen Wetiers 


zu ſein. So braucht man n ſeiner 15 
t 
ruft, dann fährt man wieder wartet fie, * man 


Vielen dach der Streik rae 
fommt 
Geld. Dari andere macht die Organiſation: wenn ſie zur 
ein 4 Dachpappe au 


* 
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* 
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richten würde, die ihre Spitze 
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Saar-Greund™ 


Die Saarregierung ſtellte der franzöſiſchen Beſatungsbehörde 
ein Gefängnis zur Unterbringung politiſcher deutſcher Märtyrer 
aus dem Ruhrgebiet zur Verfügung. Nach einer Meldung des 


„Berl. Lok.⸗Anz.“ aus Eſſen ſollen u. a. der Oberbürgermeiſter d. 


von Oberhauſen, Havenſtein, und Bürgermeiſter Schäfer 
aus Eſſen dort untergebracht werden. 
Die Saarregierung entſandte auf Wunſch Frankreichs den 
Leiter des franzöfiſchen Spitzeldienſtes im Saargebiet, den fran⸗ 
döſiſchen Leutnant Martin, nach dem Ruhrgebiet. Er ijt be⸗ 


reits in Eſſen eingetroffen. Er ſchien der Saarregierung für 


dieſen Liebesdienſt für Frankreich beſonders geeignet, da dieſes 


Subjekt, dem ſchon zahlreiche Saardeuiſche zum Opfer gefallen 


nd, germaniſches Ausſehen hat und fließend deuiſch mit einem 
flug von hannoverſchem Akzent ſpricht. Wie es heißt, hat ſich 
auch der Leiter des franzöſiſchen Propagandadienſtes im Saar⸗ 
blet, Major Richert, ins Ruhrgebiet begeben, um ſeine ver⸗ 
Hüängnisvolle Tätigkeit auch dort auszuüben. 


Der Fall Franken. 
Der Präſident der Negierungskommiſſion hat an den Ge- 
ekretär des Völterbundes in Sachen Franßen folgendes 
Schreiben gerichtet: % 
Saarbrücken, den 20. Januar. 

Herr Generaljetretir! - 
die Ehre, Ihnen in det Ania 
ichkeiten des an den 


* 


eine von gewiſſen 
terbundrat gerichtete 


erſönli 
reichen 


Beuge vom 18. Januar, welche mir am 19. zuging. zu über⸗ 
Sie bezieht ſich auf einen meiner Mitarbeiter, M. 
| waltung 


vangen, Chefingenieur der franzöſiſchen Grubenver 
ingenieur. en Chef au corps des Mines Francais), welcher ſeit 
1920 die Funktionen eines Berghauptmanns im Saargebiet inne 
at — * jener Zeit mit der Leitung der Sozialverſicherung 
A Wunſch habe ich dieſem hohen Beamten am 6. Januar 
einen von ihm erbetenen Urlaub bewilligt: wenn er frit. feiner 
Beurtaubung von feiner Regierung eine neue Beſtimmung er⸗ 
halten hat, ſo habe ich um ſo weniger Grund, dadurch überraſcht 
zu ſein, als wiederholt deutſche Beamte nach kürzerem oder 
fingerem Dienſt bei der Regierungskommiſſion ausgetreten find. 
Es ijt klar, daß vom 6. Jannar ab M. Frantzen keine Be⸗ 
zahlung mehr von der Regierungsfommiffion erhalten wird. 
Genebmigen Sie uſw. gez. V. RNault. 
Hierzu bemerkt die „Saarbrücker Landeszeitung“: | 
Wir wiſſen nicht, ob der Ausdruck * e Perſönlichkelten“ 
awh un Franzöſiſchen den verächtlichen Beigeſchmack hat wie im 
Deutſchen. E ſteht das feſt, daß dieſe „gewiſſen 
Perſön lichkeiten“ die gewählten Vertreter des 
Volkes waren, außerdem die Vorſitzenden der politiſchen 
Parteien. Sie ſind nicht Kröte und Flöte, die man einfach mit 
8 Perſonlichkeiten“ abtun kann. Sehr intereſſant ijt auch 
eſtſtellung, daß Herr Frantzen der Oberingenieur der fran⸗ 
en Gruben verwaltung ijt. Das war bisher weiteſten Kreiſen 
Der Bevölkerung des Saargebiets nicht bekannt. Er war alſo 
24512725 aktiver franzöſiſcher und Saar⸗ 
tsbeamter und hat das Kunſtſtück fertig⸗ 
Lebtracht, zwei Herren zugleich zu dienen. . 


Herr Rault läßt es ſich einſach von der fran n Regie: 
tung gefallen, fie ohne jede fiber feine Be⸗ 
amten verfügt. ir find darüber ebenſowenig wie Herr Nault 
überraſcht, er darf ſich dann aber auch nicht wundern. wenn hier 
die Meinung ſich bildet, daß die Reglerungskom⸗ 
miffion nach den Direktiven von Paris handelt. 
Es handelt ſich hier um einen franzöſiſchen Beamten. Würde 
Herr Nault wohl fo liberal ſein, wenn ein deutſcher Geamter 
während eines Urlaubes Dienſte für die deutſche Regierung ver⸗ 
egen Frankreich kehren? Wir 
es Recht für alle muß doch der 


cone wohl kaum. Aber gle 

rundſatz der Regierung fein. 

ſatz freilich nicht. Das Begleitſchreiben der Regierungskommiſſion 
erſt ihre recht Fee Lage in dem Falle Frantzen enthüllt, 

e auch für den 2 

— iſt vom Völterbund auf ſeinen Poſten im Saargebiet 

erufen worden. Es iſt nicht anzunehmen, daß der Völkerbund 

von der anderweiten Berufung des Herrn Frantzen verſtändigt 

Worden ‘ijt, denn ſonſt wäre ſeine 

Rault nicht erforderlich 

Beamten, der 


urlaubung“ durch Herrn 
geweſen. 


m Saargebiet pill dieſer Grund⸗ 


ölkerbund in eier Weiſe prekär ijt. Herr 


Kann der Völterbund einen 
ihm zur Verfügung geſtellt hat, ſich fo einfach 


— 


Amtszimmer det Oberſten 


bereits am nächſten 


hat mit Dicker, Ausweiſungsverfügung als eine neutrale In 
Stellung für 
letzten dg ſo neutral war, dieſe Frage nicht anzuſchneiden, 

eine Billigung des franzöſiſchen Vorgehens ver⸗ 


Hinzuziehung der gewählten Vertreter des Volles eine 
vorbereitet hat, die die 


Der Abſicht der 
bindung, im Rheinland eine eigene Währun 


plötzli aus⸗ 
Bez me 
Veranlaſſung zu 
aus dem Saargebiet ausweiſt, wird ledig⸗ 
lich ongefiihrt, Walter Großmann erft feit dem 24. Ap 
1922 ſeinen geſetzl Wohnſitz in Saarbrücken hat, daß deſſen 
Aufenthalt im argeblet eingehender Serbelt der Um⸗ 
ſtände die „öffentliche Ruhe, Ordnung und Si 


Vertrag; als 


die einen Deut) 


Gewerkſchafts⸗ 


theit gefährden?“ 


nlänglich 
den "hee | 
der Makregelung, 


kann, und daß ihm daher die ere elect a im Gaare 
ner 


gebiet entzogen wird, das er innerhalb e rift von 
24 Stunden nach der Aushändigung der Aus⸗ 
weiſungs verfügung zu verlaſſen hat. Wie der 
„Saarbrücker Zeitung“ vom Gewerkſchaftsbund der A ten 
derſichert wird, ſtand Herr Großmann dem politiſchen Leben im 
Saargebiet völlig fern, er hat lediglich die wirtſchaftlichen In⸗ 
tereſſen der im Gewerkſchaf 

wahrgenommen. Den Grund zu der 
Bund in der Unterzeichnu 
Preſſe des Saargebiets erſchienenen Artikels „An das erwerbs⸗ 
tätige Volk im Saargebiet“, der zu der halbſtündigen Arbeits⸗ 
ruhe⸗Nuhrkundgebung aufforderte, erblicken zu müſſen. Vor dem 
Erlaß der Ausweiſungsverfügung war Here Großmann auf das 


usweiſung glaubt der 


14. Februar), woſelbſt er von Herrn Rollin einem kurzen Verhör 
unterzogen wurde. Dabei wurden ihm ſeine Ausweispapiere ein⸗ 


behalten mit dem Bemerken. daß er in den nächſten Tagen einen a 


Beſcheid erhalten würde. Als Herr Großmann am 19. Februar 


tsbund organiſterten Angeſtellten 


lizelverwaltung beſtellt worden (am 


des am 13. Januar in der geſamten : 


nachm. 4 Uhr ſeine Ausweispapiere ſich zurückerbeten wollte, 


wurde ihm mitgeteilt, daß er ausgewieſen ſei und innerhalb 
24 Stunden das Saargebiet zu betten 

noch nicht einmal innegehalten, denn es wurde ihm aufgegeben, 
Morgen um 5 Uhr fr 


wache ſeine Papiere zur ſofortigen fahrt in Empfang zu 


Es iſt das alte Bild der rückſichtsloſen Ge- 
Form det Ausweiſung 


noch ver tft. e Maßtegelun natürlich au 
die famoſe areinwohnerſcha 
ſchen. und wer wäre das nicht, kurzerhand auszuwe 
et die erwähnte „Eigenſchaft“ nicht beſitzt. 


dieſe Linie verlaſſen und einſeitig eine Stel! 
Frankreich genommen, während der Völkerbundsrat in 


aber auch do 
mied. Die Saatteglerung ift fomit aus dem Rah⸗ 


auf der Bahnhofs⸗ 


Die Saarreglerung 
nſtangz 


habe. Dieſe Friſt wurde 


fts-Berordnung, mit der ſich die 
Regierung ein Mittel verſchafft hat, jeden ihr mißliebigen Deut⸗ 
ien, wenn 


men der Neutralität herausgetteten, was fie ja 3 
auch durch andere gg ergy bekundet hat: Entſendung der 


Herren Franken und Martin ins Ruhrgebiet. 
ſtellung der ſaarländiſchen Eiſenbahnen u. a. m. 


Uebrigens verlautet zuverläſſig, daß die Saarregierun ohne 


allgemeine Einführung der 


Zurverfügung 


orlage 


1 


vom 1. April 1923 ab vorfieht. Man beingt dieſe Maßnahme mit a 


anzöſiſchen und belgiſchen Annektioniſten in Bers 


hieraus ergibt ſich die innige Zuſammenarbeit 
mit der franzöſiſchen Regierung. 


Die Zuluuft des Saargebietes in weitlicher Beleuchtung. 


Bei einem Frühſtück eines der bekannten großen Handels⸗ 


und Induſtrieverbände, das unter dem Vorſitz des früheren 


Präſidenten der Neparationskommiſſion Louis Dubois ſtattſand. 


ber die Zukunft des Santee 
gebiets. Er würdigte die Bemühungen der vom Völkerbunde 


Lingeſetzten Saartegierung, einen Deutſchland gegenüber auto⸗ 


nomen Staat zu ſchaffen. und die Verdienſte der franzöſiſchen 


ſprach der der Kammerkommiſſion für auswärtige Angelegenheiten 
angehörende Abgeordnete Ferry 


‘ 


Nummer 
a Die Saat gierung im Dienfte des ſranzöſiſchen Nuhrraubz es. vor der Naſe wegnehmen laffen, und kann er ihn wieder auf 
— — feinen Poſten laſſen? Wir glauben kaum, wenn 
a er nicht ſeine Abhängigkeit von Frankreich nach außen hin fo 
tis offen erkennbar werden laſſen will. Der Fall Frantzen hat erſt 
9 th das Begleitſchreiben der Reglerungskommiſſion eine inter⸗ 
a ante Rote bekommen. | 
10 Eine neue Uusweifung aus dem Saargebiet. 
Durch eine Verfiigung der Negierungskommiſſion vom 19. d 
| Mets. unterzeichnet von Rollin, ijt der 
1 der Saarbrücker Geſchäftsſtelle des 
i 
if 
‘ 
E | 
Nehmen. 
— ör¹jidi? da 
— 
zu 
ar 
: 
fin) 
14 
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Vergverwaltung der es gelungen fei, die Produktion zu erhöhen. 
Der Redner beſtätigte, daß die Fra n im Saargebiet 60 Pro⸗ 
zent der Aktien in allen Werten der Metallinduſtrie erworben 
baben, was ihnen nur in einem einzigen Unternehmen nicht gee 
lungen ſei. Dieſes fet in den Händen des Deuiſchen Nöchling, 
des Zerſtörers der nordfranzöſiſchen Induſtrie, geblieben. Die 
Einführung der Frankenwährung. die von allen gewünſcht worden 
fei (7), habe es ermöglicht. daß das Saargebiet dem Zuſammen⸗ 
bruch der Mark entging. Die von den Bergwerken eingerichteten 
Schulen hätten den größten Erfolg gehabt. (Mit Beſtechungen 
und Drudmittein!) Wenn fle den Bedürfniſſen und Wünſchen der 
Bevölkerung entſprechen ſollen. müſſen ſie ſich noch weiter ent⸗ 
wickeln. Abgeordneter Ferry verſtieg ſich ſogar zu der Verleum⸗ 
dung. die deutſche Propaganda habe durch die deutſchen Gewerk⸗ 
ſchaften den augenblicklichen Bergarbeiterſtreik im Saargebtet 
entfeſſelt. Er verlangt eine ſtarke franzöſiſche Garni: 
on, um die öſſentliche Ordnung aufrechtzuerhalten. () Am 

wit d Orſai müſſe ein Spezialdienſt für das Saar⸗ 
gebiet geſchaffen werden. Das Parlament müſſe raſcheſtens 
die Geſetze fiber die Nationaliſterung. über das Negime der 
Dominial⸗Bergwerke und über die Errichtung neuer Zollbahnhöfe 
verabſchieden. Zum Schluſſe ſagte der Redner, der Augenblick ſei 


günstig, um die Saarfrage zu löſen (71); da ja fetzt das Repa-⸗ 


rationsproblem in ſeiner Geſamtheit aufgerollt fet. Die end⸗ 
gültige und ſofortige Regelung empfehle ſich auch im Intereſſe 
des Friedens ſelbſt. | 
Auch in dieſen Ausführungen fpielt das franzöſiſche Milita 
eine Hauptrolle, obwohl bekanntlich kein franzöſiſcher Soldat ſich 
auf ſaarländiſche mBoden befinden dürfte. Frankreich macht ſich 
— ein beſonderes Vergnügen daraus, die ſogen. Verſailler Ver⸗ 


sbeſtimmungen fo oft wie möglich zu brechen und zu verletzen. 


Und il die öſiſche Be id tlich im 


herausfordernd und brutal wie im Nuhegebiet. 
So wurde im Gemeinderat Sulzbach Beſchwerde darüber ge⸗ 
Sanz daß ſeitens eines franzöſiſchen Poſtens am Rathaus in 
ulzbach Paſſanten das Betreten des Bürgerſteiges 
verboten worden ſei. Der Vorſitzende ſtellte feſt, daß der 
Poſten keine Berechtigung dazu hätte und ſtellte in Ausſicht, 
wegen des Vorkommniſſes mit der Militärverwaltung ins Be⸗ 
nehmen zu treten. 
Den Stadtverordneten von Saarbrücken wurde davon Mit⸗ 
teilung gemacht, daß die Militärverwaltung für Entnahme von 
Waſſer noch 16 Millionen Mark ſchuldet und zwar 
beſteht dieſe Forderung für das erſte Halbjahr 1922. Erſt jetzt 
t auf energiſches Drängen hin die Kommandantur der Saar⸗ 
truppen ſich bereit erklärt, eine Summe von 700000 M. als Ab⸗ 
ung bereitzuſtellen, ein Betrag, der in Anbetracht der 
eldentwertung in den letzten Monaten bei weitem nicht mehr 
der Forderung gerecht wird, die die Werte an die Militärver⸗ 
waltung zu ſtellen haben. 
Während ſich „unſere Armee“, wie fie Herr Heinz, der ehe⸗ 
mals deutſche konſervative Redakteur in Völklingen, fo zärtlich⸗ 
fii nennt. im Saargebiet einniſtet und keine Abſicht be⸗ 
ndet, den Beſtimmungen des Verſailler Diktats zu entſprechen 
und das Saargeblet zu räumen, foll die franzöſiſche Garniſon in 
— aufgehoben werden. Forbach hat ideale, völlig neue 
ſernen, es liegt nur eine Wegſtunde von Saarbrücken ent⸗ 
fernt — im Saargebiet, wo ſie nichts zu ſuchen hat, beläßt man 
die franzöſiſche Beſatzung, und Forbach. das gerne Garniſonſtadt 
eblieben wire, nimmt man die Garniion! Aber wie ſagte doch 
neral Seraill kürzlich im „Eclair““? 


Der Artillerieblenſt dee Rheinarmee in Saarlouis. 


Die Regierungskommiſſion des Saargebiets hat in ihrem Be- 
ticht vom 22. September 1922 an den Völkerbundrat geſagt, daß 
das im Saargeblet befindliche franzöſiſche Militär eine von der 
Rheinarmee unabhängige Garniſontruppe fei. 

In einer Mainzer Zeitung war vor kurzem folgende Anzeige 
zu leſen: „Einkäufe. Der techniſche Artilleriedienſt der Rhein⸗ 
armee hat Kontrakte über ſehr große Quantitäten abzuſchließen: 
1. Stabeiſen. Schloß⸗Schrauben, Splinten uſw. 

Eichen. Ulmen, Buchen, Tannenholz. 

Stückſeife, Siffativ, pulveriſiert und flüſſig, ſchwarzen Lack, 

Wagenfett, Oel uſw. 

Diefenigen Kaufleute, welche Lieferanten zu fein wünſchen. 
find gebeten, ihre Anfragen mit Verkaufsbedingungen innerhalb 
14 Tagen an L Officler charge des Achats, Train⸗Depot, Canes 
louis (Saar), zu richten“ F 

Kommentar Überflüſſig. 


— * 


1 50jähriger Dienſtzeit trat er in dieſem 


mit herzlicher Wärme angenommen hat. 


Kleine Tageschronik. 
Reden. Der hieſige Knappſchaftsarzt Dr. Magdeburg iit a 
Dieſfflen. Gelegentlich einer Treibjagd im 
wurde auch der Ortsarmen cht. Eine Cemdfam 
Gunſten, die von den Jagdteilnehmern veranſtaltet wurde, er⸗ 
brachte 20 000 Mark und 20 Franten, die dem Gemeinde vorſteher 
gut freien Verfügung geſtellt wurden. ta 


Hilbringen. Eine Sammlung für drel neue Glocken, die vont 
Paſtorat veranſtaltet wurde, erbrachte 151 900 M. und Gen Jranken. 


me indewalde | 


Nerchweiler. In der hleſigen Gemeinde macht ür das 
kommende Frühjahr eine große Bauluſt 
haben ſich beim Gemeindevorſteher gemeldet, die bauen und von 


der Gemeinde Bauſtellen haben wollen. g 
Pfälziſche Nachrichten. Der ſeltene Fall, daß jemand Ur-Ur- 
pot ot wird, ijt von Neuſtadt a. d. H. zu melden, und zwar 
ndelt es um den P4jahrigen Altwinzer Johann Weing,s 
der jetzt auf vier Generationen zurückblicken kann. | : 


+ * 


perſonalnachrichten. 
Obermuſikmeiſter a. D. Albert Rühle 7. Gine den Saar⸗ 
brückern wohlbekannte Perſönlichkeit iſt am 13. Februar in Karls⸗ 
ruhe dahingegangen: Albert Rühle, der langlä ine Stabstrom⸗ 
eter und Obermpſikmeiſter der Saarbrücker 7. Ulanen. Im 

evolutionsjahre 1848 in Brandenburg geboren, trat er 1568 
beim Regiment Gardesduforps in Potsdam ein, mit welchem er 
1870 den Feldzug gegen Frankreich mitmachte. 1873 wurde er 
Stabstrompeter im Ulanenregiment Großherzog Friedrich von 
Baden Nr. 7, dem er bis zum Jahre 1913 angehörte. Nach 
Jahre als Obermufik⸗ 
meiſter in den wohlverdienten Ruheſtand. Albert Nühle war in 
den 5 Dezennien ſeiner Wirkſamkeit in den Saarſtüdten eine be⸗ 
kannte und beliebte Perſönlichkeit: alt und jung ſah dieſes halbe 
Jahrhundert hindurch Tag für Tag den ſtrammen Soldaten an 
der Spitze des ſchmucken Ulanenregiments durch die Straßen der 
Stadt nach dem Crerslerplag ziehen. Mit ihm tit wieder einer 
jener Alten dahingegangen, die jene Epoche deutſcher Größe mit⸗ 
erlebt und zu ihrem Teil mitgeſchaffen haben, an die wir uns 
heute mit Wehmut erinnern. Möge der tote Saarbrücker Ulaw .. 

Poſtrat Hoffmann 7. Am 24. Februar ſtarb der Perſonal⸗ 
referent der Oberpojtdireftion des Saargebietes, Herr * 
. im Alter von 47 Jahren. Der Verſtorbene hatte einen 

rvor tragenden Anteil am Aufbau der Poſtverwaltungsverbände. 

n ihm verliert dieſe wichtige Verkehrsverwaltung eine ihrer 

uptſtützen, die Beamten⸗ und Angeſtelltenſchaſt aber das 
uſter eines Vorgeſetzten, der ſich ihrer en Belange ſtets 
mancher hat ihn in 

wechſelvollen Laufe ſeiner hieſigen Wirkungszeit als edlen Men⸗ 
ſchen und treuſorgenden Beratet ſchätzen gelernt. 

Todesnacheichten: Frau Karoline Fried, geb. Siegel, 56 J.: 
Eiſenbahnſchaffner Ludwig Seel, 64 J.: Frau Dorothea Kneip. 
geb. Gräſer, 44 J.: Sophie Dierſtein, 21 J.: Rudolf 
Fuchs: Färbermeiſter Bernhard Haſſelmann, 67 J.; Lud⸗ 
wig Theobald, 36 J.; Wilh. Lleblang: Franz Schul ⸗ 
ten. Geſchäftsführer der Buchhandlung Peuſens, 84 J.: Frau 
Juliane Weber, geb. Sielemann, 58 J.: Handlungsgehllfe Ed⸗ 
mund Cartes, 18 J.; penſ. Lokomotioführer Jakob Schmidt. 
Inhaber des E. K. II. Kl. von 1870/71, 81 X: Frau Friederike 
Salome Sofie Fitze, geb. Müller, 72 J.: Frau Agnes Möhlet. 
geb. Maiſant, 44 J.; Frau Henriette Barth, geb. Katz. 75 J.: 
Leopold Chriſt mann, 19 J.; ſämtlich in Saarbrücken. Berg⸗ 
faktor a. D. Peter Georg Beder, Großwald bel Neudorff 
Jula Nadel, geb. Wang, 37 J.: Philipp Godel, 52 J.: El» 
friedchen Würtz. 7 J.: alle drei in Völtlingen. — Oberſteiger 
a. D. Friedrich Wahlmann, 67 J., in Riegelsberg. — Luiſe 
Margarete Goffing, geb. Hubig, GY J., Hühnerfeld. Loko⸗ 
motivführer i. R. Georg Ani hii, 82 J., Friedrichsthal. — 
Frau Thereſe Bockelmann, geb. Müller, Tholen. — Frau 
Elora Zeitz, geb. Gondrom, 44 J.; Frau Anton Hawner⸗ 
Merz, geb. Altmaier, 44 J.: beide in Saarlouis. — Poſtagent 
Mich. Schwarz, 75 IJ. Ittersdorf. — Poſtſchaffner Heinrich 
Kurſcheidt, 28 J.: Beamtsſekretär Hubert Becker. 51 . 
beide in Neuentirchen. — Stadtbaumeiſter Dipl.⸗Ing. Fritz Hell.“ 


— RNangiermeiſter Carl te in Reiskirchen 


Seite 6. 


mlung zu ihren 


Raa 

a 

t 

a 

it 

* 38 J. Minna Bala, 15 J.:: Frau Karoline Weber, geb. | 
Ficker t. 61 J: alle drei in Wiebelskirchen. — Frau Jakob 

3 Weingardt: Maria, geb. Sahner, 60 J.: Ella Schün, elf 

n Monate: Frau Luiſe Neinshagen, geb. Jung. 72 J.; alle. 

t-« drei in Ottweiler. — Frau Lina Fraſch, geb. Pank, 38 X., in 

i. R. Andreas Neu, Stein⸗ 

bach. 


—— — 
E. in Lebach wurde Lehrer mipbilligen wires aufs ents 
11114 „wenn tat 329. Eltern i re Rin 
in it tob ‘ ‘Ben — : 
Teil des ietes 
tie das Deulidtum bat bie Warnung der Seiſtlichteit vor 2 
aq bies e ern ihre Kinder in die 
genden Wor an eine konſeſſonel 
Regierungskommiſſon Saarbrücken, 12. 2. 1923. Yeberjeugun zu e act 
des Saargebietes. | tren fit unfere deutſch S 
a Abteilun und 82 ſen werden. Deshalb 
weſen enspfl genüber unſerer deutſchen Saa 
Die Verfügung vom 8. 1922 Nr. A. 1661 | Bevilterung ner und Eltern vor den ber over 
22 Abſchnitt III, daß Shalwehlel nur am Schluſſe Schulen zu warnen. 
a $ MH mir nun et worden, ſchulpflichtige Kinder eibt u. a. die „Sarländi lgeitung“: „Von allen Ge 
on die auf freiwilligen Antrag ihrer zur wird gemeldet, daß K fe be Aut cen, 
ü be 7 nigen waren, während des laufenden Tertials zur fäar⸗ Schule zurückgegangen find Der Kampf 3 
zogene Zweck. el⸗ e 
t eingegangenen Beschwerden und Klagen über den durch Herren“, die aus — 5 — 
tlaufen Wechſel verurſachten unregelmäßigen Schul⸗ der guten Sache Schwierigkeiten bereiten. Einige 
i beluh und damit verbundenen Störungen des Unters | weifen Kinder, die aus der franzöſtſchen Schule zurückkommen d 
machen ‘and eine geregelte, . auf die Reg.⸗Verfg. vom 8. 11. 2 
Da ſich des beſtändi Wechſels aud | fügung auch auf die Kinder ‘nmenden, von ber 
ii Hit ete von Semanal in Volks- Schule zurückkommen wollen. t 
| t en in gle ma weiſe 
ltsſchule nut — der Bers weiler eine franzöfiſche Schule zu errichten. 
og bdriide für die’ Sduttei ler find Der Ramp} um bie haheren Schulen ber Stadt M 
1 2 felt langen aten Merzig um den 
a Seme tt bie beiden höheren Schulen — Nealptogymnaflum und Lußeum. 
a — * n. gemein beſteht der Wunſch, daß beide Anſtalten erhalten bleiben e 
a ber Hand haben, um mögen und die Stadt Wen Had: n Opfern ſtets bereit geweſen, 5 
on die einmal angemeldeten in der immer werdenden Anforderungen drängen wun 
Schule zu belaſfen bis zum Vierteljahr — Auf die Eingabe der Stadt im November an deh 
14 ren Notto ng inend Regierungstommniffion ift bis heute etn schriftlicher bindender Ente 
| ge ht. Wie fet es aber mit de ſcheid nicht erfolgt, mündliche Verhandlungen 
1 ſchen Schulen als Cinrié tun 4 zu keinem Ergebnis, und eine Anregung im Auguſt v. 
Privat bas Recht, | ſtaatlichung der Schulen iſt ohne Antwort geblleden. die 
Rinder diget zu ſteht nun, da die Regierung eine kaum 
it ge n 8 n 
Die katholiſche Geiftligteit gegen die Seelen werden, um wenigſtens die Versen (inet 
Frage der t die — 2 Weitergewährung des 12 füt di e f 
r einftimmig fol vibe ng gefaßt: „Wir latho⸗ 2. die Erfallung der Forderung zu 1 nicht erreichbar, 


* lichen des Defanates Saatbrücken verurteilen es aufs geſtattet werden, beide Schulen einzuſchränken, um fle mit 
2 daß dige — ſchüſſen durch die Lehrkräfte weiterzuführen. 
25 som igen 8. * auch das n cht erreichbar. dann find beide Schalen ab 
aus an e onfeſſione u m u 
einer ſchweren Ge deu en auswachſen 97 
werden. Deshalb ſehen wir uns aus Gewiſſenspflicht Die Seiptlichteit lehnt die ab. 
auch gegenüber unſerer deutſchen Saarheimat und i Bevöl⸗ Unter dem Vorſitz des Präſidenten des Eva 
kerung, Kinder und Eltern vor dem Beſuch der franzöſiſchen Rftortume in Koblenz, Freiherrn von der Goltz, 
Schulen zu warnen.“ | I brücken in Gegenwart zweier Vertreter des Counsel 
Die latholiſche Geiftticteit des zum Saargebiet gehörigen | kirchenrates in Berlin und des Präſes der Rhein. 
Teiles des Dekanates St. Wendel hat gelegentlich e einer Konferenz ſynode eine befuchte Verſammlung der chen 
am 19. Februar d. J. zur det Frage der franzöſiſchen Schulen Pfarrer und deren des preußiſchen Teiles des 
Seng genommen wie — od ſtatt, in der das verlockende Angebot det Sagt, 
atholiſche Eltern die Pfli t, ibre Kinder in tatho- terung sof Lie an die evant 
— Schulen zu ſchicken, wo ſolche beſtehen. Die in Frage * 1182 Seiſtl Ge ein N 
kommenden franziliſchen Schulen find keine | mar. Anweſenden ſtellten ben 
katholiſchen Schulen im Sinne der die sistent mit der 
Z Durch die Errſchtung franzöſiſcher Schulen neben den vers | Mutterkir weiterhin 1 g a e 


* 


Shu neingetragen, gee mögen, abzulehnen. Wen ereits 
den den auch in kerung. ſtaren. Geiltli lichen des Saargebietes und die 
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Hiden Teiſes im Saarlande von der Regierungslommiſſion 
in Franken empfangen, fo erfordere Die 
unveränderte. durch den Verjailler Vertrag verbiligte Geltung 
der landes⸗ und provinsialkirchlichen * ebung für die beiden 
Soneden Saarbrücken und St. Johann dle Beſoldung three 
Pfartet als Peamte der preußiſchen Landes⸗ 
kirche auch welterhin in der Marktwährung. Um 
aber den markempfangenden Geiſtlichen eine einigermaßen aus⸗ 
reichende Gehalts-, Nuhegehalts⸗ und Hinterbliebenenverſorgung 
zu ſichern. wurde von ſeiten des Evangelischen Oberkirchentates 
mit RNückſicht auf die daraus erwachſende beſondere Verteuerun 
det Lebenshaltung ein Ausglichezuſch von 205 Prozent 
1. Januar d. J. aus landeskitchlichen Mitteln zugeſagt. Den 
einzelnen Presbyterien wurde aufgegeben, auch ihrerſeits Mittel 
qut Behebung der wirtſchaftlichen Notlage ihrer Geiſtlichen 
ereitzuſtellen. Mit einem Treugelöbnis zur preußiſchen Mutter⸗ 
kirche ſchloß die flir die beiden evangeliſchen Kreisſynoden Saar⸗ 
brücken und St. Johann bedeutſame Verſammlung. 

Sur Beſoldung der latholiſchen Geiſtlichen in Franken fet er⸗ 
wähnt, daß zwar die katholiſchen Pfarrer ſeit einiger Zeit den 
Staatszuſchuß 7 ihrem Gehalt in Franken 2 erhalten, 
einige ch jedoch weigern, dieſe Beträge in Franken anzu⸗ 
nehmen. Die gone Mehrzahl der katholiſchen Geiſtlichkeit jedoch, 
die Vikare und Kapläne, werden wie bisher nicht in Franken 
und nicht von der Regierung, ſondern vor der Kirche beſoldet. 


Preußen und die Philologen des Saargebiets. In den Krel⸗ 
ſen der —— im Saargebiet beſtehen, wie ſich ſehr deutlich 
bei der Behandlung des Falles Brettar gezeigt hat, unzutreffende 
Auffaſſungen fiber die Aufſtiegs möglichkeiten, die die Philologen 
im übrigen Deutſchland ſowohl wie auch in . haben. Mak: 
ebend für die Beurteilung dieſer für die ſaarländiſchen Philo⸗ 
ogen gewiß bedeutungsvollen und wichtigen Frage iſt ein 
Schteiben des Preußiſchen Kultusminiſters, das 
dieſer dem Vorſitzenden des preußiſchen Philologen verbandes, 
Oberſtudiendirektor Dr. Bolle, Berlin⸗Karlshorſt, zugehen ließ. 
Das Schreiben lautet: „Wie ich höre, beſtehen in Polo en⸗ 
kreiſen des Saargebiels Zweifel darüber, ob die dortigen Studlen⸗ 
täte Ausſicht haben, für die Dauer der Beſetzung auf Beförde⸗ 
rungsſtellen im übrigen Preußen berufen zu werden. Die hieraus 
entſtandenen Bejorguijie find unbegründet. Vielmehr geht die 
Unterrichtsverwaltung davon aus, daß bei den Beförderungen im 
höheren Schulweſen Preußens Studienräte des Saargebiets in 
gleicher Weiſe zu berückſichtigen ſind, wie die des übrigen Preußens. 
Ich erſuche Sie ergebenſt, dieſe Mitteilung umgehend dem 
Vorſitzenden des Rheiniſchen Philologen verbandes, Bezirksgruppe 
Saar, Studienrat Dr. Arens in Saarbrücken, zur Kenntnis zu 


bri 
“eit dieſem Schreiben dürfte manche Ungewißheit aus dem 
Wege geräumt ſein. 


der Warenbezug zwiſchen dem Saargebiet und dem Reich. 
Die große Anſicherheit, die durch die infolge der franzöſtſchen 
— in den beſetzten Gebleten hervorgerufenen 
Verkehrsſtockungen im Rheinland hinſichtlich des Warenverkehrs 
* wurde, hat die Saarregierung durch 
eine Mittellung an die ſaarländiſche Preſſe zu 1 
Darin wird gt, daß für die Einfuhr in das Reich als Aus⸗ 
weis ein Ursprungszeugnis der ſaarländiſchen oder ſaarländiſch⸗ 
Zandels kammer genüge, das durch das Viſum der 
niſchen Abtellung der Zollverwaltung in Saarbrücken beſtätigt 
werden müßte. Für die Einfuhr in das Saargebiet fel ein Aus⸗ 
wels des Ein: und Ausfubramtes in Ems allein maßgebend. 
Aus dieſen . ergibt ſich ebenfalls, daß die Saar⸗ 
regierung unter Verletzung ihres Auftrages ſich in den Dienſt der 
franzöſiſchen Gewaltpolitik ſtellt. Das Emſer Ein⸗ und Ausſuhr⸗ 
Amt ijt bekanntlich von der deutſchen Regierung aufgelöſt worden, 
was als ſolches jetzt von den Franzosen wird, tft 
eine rein franzöſiſch⸗belgiiche Einrichtung, die für die deutſchen 
Staatsangehörigen unzuſtändig iſt. Für das Saargebiet liegen 
die Verhältniſſe fo, daß das Reich nur dle Zeu nifte 
det ſaarländiſchen Handelskammer un le 
Cegenzeichnungen des Reichskommiſſars Dr. 
agenſtechet anerkennt. Jede ſaarländiſche Firma, die 
ſich bet der Eins und Ausfuhr in und aus dem beſetzten Gebiet der 
Stellen bedlent, die von der Interalliierten Rheinlandkommiſſion 
eingerichtet find, kann mit dem unbeſetzten Geblet laut Befanut- 
machung der Reichsregierung nicht mehr in Handelsbeziehungen 
treten, ſel es nun, daß es ſich um Ausfuhr oder Einfuhr handelt. 


Die ſaarländiſche Handelskammer ſtellt nach wle vor die nötigen 


heiniaungen aus. Sollte die Ausfuhr nach Deutſchland (un: 


beſetzt) Schwierigkeiten deshalb haben. jo liegt das nur an der 
Unterntris der franzöſiſchen Rheinzollſtelle, die nicht weiß, dak 
das Vi'vm nicht nötig iſt. In jedem Falle halte man ſich an die 
ſaaxlän dite Handelskammer in Saarbrücken, die nach wie vor 

5 iſt, das ſaarländiſche Wirtſchaftsleben lebensfähig zu 


2 


* 


Der „Einſuhrausweis des Ein: und Ausfuhramtes“ von dem 
in der der Saarregierung die Nabe Wirklich- 
keit darau“ hinaus, Die Einfuhr aus Deutſchland nach 
dem Gaargebiet zu ktentingentleren. Nach der 
4 Sachlage iſt ag Keene m zu machen, daß ſich die 

teiligten Kreiſe für den renbezug aus dem Reiche, fei es 
aus dem beſetzten oder dem unbeſetzten Geblete, den Aus und 
Einſuhrbeſtimmungen der — Regierung unterzuordnen 
haben, da das Reich das Saargebiet hiervon zwelferlos nicht aus⸗ 
nehmen wird und ke. Eine Vermittlung durch Organe der 
Interalllierten Rheinland⸗Kommiſſion und cbenſe bes Ein⸗ und 
Ausfuhramtes in Saarbrücken kann daher nicht in Frage tommen. 
Es die 1 det Fadenende in der Wabr⸗ 
nehmung des Wohles der Saarbevölkerung dajilr einzutreten daß 
bel dieſem Warenbezuz Konflikte jeder Ark durch die zollpolitiichen 
Schikanen gegen das Deulſche Reich ausgeſchloſſen bleiben. 


+ 


Ernſte Lage im ſaarländiſchen Handel. 

Der Schutzverein für Handel und Gewerbe im Saargebiet 
E. V. hat an rund 150 deutſche Tages⸗ und guchblätter zm 
Zweck der Veröffentlichung eine Zuſchrift geleitet nach der ſich 
der ſaarländiſche Handel zurzelt in einer außerordentlich ernſten 
Krlſe befindet. tin heißt es u. a.: 

Die an ſich erfreuliche Beſſerung der deutſchen Mark hat dem 
— 4 — en Käuferpublikum, das in ſeinem Überwiegenden 
eil Frankeneinkommen dente, ſtärkſte Zurückhaltung auferlegt. 
Als Auswirkung der Rubraftion find dazu in den letzten Tagen 
neue, große Schwierigkeiten gekommen. Nase e der Zoll⸗ 
—— | der beſetzten Gebiete und der Verke ockung iſt die 
geſomte Güterzufuhr aus Deutſchland nach dem Saargebiet unter- 
brochen worden. Unterwegs befindliche Güterſendungen, die 
Milliardenwerte repräſentieren, erreichen ihren Beſtimmungsort 
nicht und bleiben vorläufig unauffindbar. 

Völlig unerträglich und unbedingt ka taſtrophal wäre es für 
den ſaarländiſchen Handel, wenn fettens feiner Belieſerer der 
E kritiſchen Lage nicht weitgehendſte Rechnung getragen 
wi Wir richten daher an die deutſchen Fabrikanten und 

andelsfirmen — deren ſchwierige Lage wir gewiß nicht ver⸗ 

n — die dringende Bitte, im Verkehr mit den ſaar⸗ 
ländiſchen Abnehmern jede nur mögliche Nückſichtnahme walten 
Thsbejondere bitten wit um Beachtung folgender 

nien: | 

1. Bei begründeter Zielüberſchreitung ſaarländiſcher Firmen 

find tunlichſt keine Repreſſallen zu ergrelfen, auch dann 
nicht, wenn ſie vereinbart find, insbeſondere auf Geld⸗ 
entwertung und Verzugszinſen zu verzichten 

2. Aus nicht vereinbarungsgemäß Voraus⸗ 

jabtungen find nach keinerlei Rechte abzu⸗ 


Iten. | 
8. Bertragomikig feſtgelegte Sonderbedingungen find mög⸗ 
lichſt weitherzig auszulegen. 3 
4. Bei Neuabſchlüſſen ſoll man den ſaarländiſchen Abnehmern 
tiunlichſt entgegenfommen, insbeſondere keine Voraus- 
Wir find felt davon überzeugt, daß die ehenden Leſt⸗ 
ſütze von jedem deutſchen Lieferanten gerne befolgt werden, 
weiſt er doch damit, daß er gewillt iſt, zu ſeinem Teil an den 
Nöten der beſetzten Gebiete tragen zu helfen.“ fa 


Aus dem Saarberaban. 

Preublige Staatsbeamte in franzsſiſchen Dieniten. 
Auf Antrag des Miniſters für Handel und Gewerbe hat das 
Staatsminiſterlum Beſchluß gefaßt: 

„Die durch den Staatsminiſterialbeſchluß vom 27. Januat 
1922, St. M. II 317, bis zum 31. März 1923 verlängerte Friſt 
für den unbeſchränkten Rücktritt der in franzöſiſche Dienſte be- 
urlaubten Beamten der ehemals preubiien Staatsgruben an der 
Saar wird um ein weiteres Jahr, alſo bis zum 31. März 1924, 
verlängert. 
Wie die franzöſiſche Geubenverwaltung wuchert. 
Die Grubenverwaltung hat im Klinkentale dei Landspeiler⸗ 
Reden das ihr auf den verſchiedenen Gemeindebännen gehörige 
Satie an an Wielen, Feldern und Gärten öffentlich auf drei 


ahre an die Bergleute verpachtet. Dabei wurden jährliche Pacht⸗ 
reiſe erzlelt, die bel dem jetzigen Kursſtand des Franken in die 
illionen von Mark gehen. So würde für ein Baumgrundſtück 
in Heiligenwald, für das der frühere Pächter etwa 100 Mark 
hlte, ſage und ſchreibe 1100 Franken im Jahre (lies 2 200 660 
rf!) erzielt, desgleichen für ein Grundftiid in der Größe von 
einem Morgen fiber 900 Franken jährlich. Wenn man bedenkt. 
daß etwa drei Viertel des Grund und Bodens auf dem Gemeinde⸗ 
banne von Helligenwald ſowie etwa die Hälfte der Wohnhäuſer 
im der Grube find, fo kann man ermeſſea, welche Wucher⸗ 
einnahmen die Grube jährlich allein aus dieſen Liegenſchaften erzieit. 
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4 
ia Derr Wagner wandte ſich dann an die Verſammlung mit 
‘a der Mahnung, den deutſchen Schweſtern und Brüdern nicht um 
ct mit Worten die Treue zu halten, ſondern die Tat folgen zu laſſeß 
4 und denen, die von r und Bajonetten bedroht 
5 werden, den Kampf ums Deutſchtum nicht unnötig zu erſchweten 
mare. 
. Berhältniſſen in 
Behördliche Gedanienlofigteit. Der Gesche tsſtelle Saar⸗ 
1 Verein war mitgeteilt worden, daß in der amtlichen Zeitungs- 
unter C. — — | 
Seitunge aufgeführt it. n müflen. Der franzöliſche Einbruch ins 
if — ngler, an das Re 
wies 
if Dieler Tatſache hin und be 
ter | 
4 7 
; 
er User: 
rdiojus 
| | halinifie im Gaargebiet eingehend, verglich er das weſtfäliſe ft 
Heldentum mit ben Taten ber Helden an der Saat. inde 
ih 
8 
* cecken aller | 11 
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Saar · Fren 


— 


aufführt. Redner erwähnte zum Schluſſe die 
Worte eines 4 fi 34 t den 
den Fra n au t Zeche „Prinz Regent“ in m 
— Wir Wergarbeiier Phd nicht gewohnt, auf 
ſſey. Anſerer Zeche ermordet zu werden, wenn auch manches Egos. 
rohe welter und ſonſtige Gefahren drohen. ir deutſchen rg⸗ 
ten arbeiter und Beamten find keine Sklavennaturen und werden uns 
ie niemals dem Joch eines fremden Bafonetks unterwerfen. Wir 
— “ — 4 1 we bis Frieden und Necht in der Welt 
: Was der Deutſche nie gekannt, Frankreich hat in Deutſch⸗ 
land erzeugt: den par Den Haß, den Paul Warnke im 
ig „Kladderadatſch“ wie folgt kennzeichnete: 
18 Wer einen Franzoſen im deutſchen Land 
inde Obdach gewährt und Unterſta 
adi. Wer die verfluchte Hand ihm fa 
mit⸗ ihn nicht verachtet und tödlich haßt. 
ein n eines Blickes würdig hält, 
Ret: ie Gift nicht meidet fein gleißend Geld, 
in n labt mit einem Biſſen Brot, 
der m Hilfe leiht, wann er in Not — 


tichten 
Denn wenn wir einig ſind und treu zuſammen 


einen — Weins ihm reicht, 
Wer, wie vom Aas, von ihm nicht weicht — 
Der ſei fortan im deutſchen Land 
Ein ehrvergeßner Lump genannt! 


Redner ſchloß dann mit einem warmen Appell im Sinne des 
Aufrufes der Reichsregierung an das deutſche Volk, jeglichen 
tteihader beiſeite zu ſtellen und jetzt und in der Zukunft die 
lide nach der Saat, nach dem Rhein und nach der Ruhr zu 
Einigkeit und Treue: 


ehn, 
Kann unſer deutſches Vaterland auch niemals 
untergebu! 


Die Ortsgruppe Berlin des Bundes „Saar⸗Berein“ hielt am 
Freitag. den 2. März, im Vereinshaus Deutſcher Ingenieure die 
MNärz⸗Monatsverſammlung ab, in welcher unſer Saarbrücker 
Landsmann. Prof. Auguſt Venik in Berlin, einen die Zuhörer 
in außerordentlichem Make intereſſierenden Vortrag über „Das 
deutſche Metz“, ein Kulturbild mit Lichtbilderaufnahmen der 
ſtaatlichen Meßbildanſtalt in Berlin hielt. Als hervorragender 
Sachverſtändiger der Baukunſt verſtand es Redner. an Hand der 
Lichtbilder die bauliche Entwickelung der Stadt Metz unter fran⸗ 
und deutſcher Hertſchaft zu ſchildern. Geſchichtlich er⸗ 


deren Charakter auch die zu Franzöſie-ungszwecken unternommenen 

Baumethoden., denen er die größte Anerkennung aus⸗ 
„nicht zu verwiſchen vermocht hat. Seine Ausführungen 
waren neben den Darſtellungen eines Bauſachverſtändigen aber 
auch von fo vaterländiſchem Geiſte getragen, daß fie die zahlreichen 
aufs tieſſte ergriffen. Das Materielle ſeiner feffelnden 


und 19. Jahrg. 1922) wiedergegeben. 
finer Ortsgruppe, Direktor Fett, konnte nach dem ſtürmiſchen 
Beifall der Verſammluna dem Vortragenden den beſonderen Dank 
für ſeinen Vortrag ausſprechen. gab cand. jur. et ter. 

Gerhard Kniep⸗ Berlin fachliche Schilderungen 
ber ſeine Erlebniſſe im Saargeblet und ſeine 
Brutale Behandlung bei der Verhaftung und 


Mitteilungen gaben einen Beweis von der Roheit und Brutalität, 
mit der gewiſſe deutſche Schutzleute, die ſich bei den Franzoſen 
ein rotes Nöckchen verdienen wollen, deutſche Brüdet be⸗ 


geſchmückte lunge deutſche Mann iſt durch Schläge ins Geſicht, dur 

tohes Feſſeln der Hände, durch Schläge und Fußtritte körperli 

derart mikbandelt worden. Der Leiter der Geſchäftsſtelle „Saar⸗ 
Betein“ Verwaltungsdirektor Vogel, betonte, daß derartige 
Vorkommniſſe nichts Neues feien, und er kennzeichnete die ſich 
eigenen Landsleuten gegenüber ſo erbärmlich verhaltende Saar⸗ 
tetspolizel als das, was fie in den Augen jedes anſtändig 
kenden Deutſchen ſei. Man wiſſe ja, daß die aufrechten deutſchen 
Polizeibeamten, vom Polizeiinſpektor bis zum Schutzmann, aus 
dem Saargebiet ſchon ſeit Jahresfriſt vertrieben worden ſeien, be⸗ 
lenders durch die Denunaiationsarbeiten der bekannten Französ⸗ 
linge Dörfert, Deutſch und Genoſſen, 
Franzoſen dadurch zu beſonderen Ehren und in einträgliche Stel⸗ 
lungen emporgehoben worden ſeien, weil fie durch Verrat an 
eigenen Kollegen und Untergebenen ſich bei den Franzoſen lieb 
Kind gemacht hätten. Sodann erwähnte Redner den zurzeit im 
Saatgebiet ſich abſpielenden Prozeß gegen das Mitglied der Saar⸗ 
tegierungskommiſſion Dr. Hector, den eine Berliner Zeitung 
mit Recht den Meineidminiſter“ genannt hat. Es fei 
aut. daß dieſem Verräter Hector, den man der Welt als den Ver⸗ 
treter des Saargebiets in der Saartegierung vorgeſtellt habe, end⸗ 
lich die Maske vom Geſicht gezogen worden fel, An anderer 


achte er den Nachweis, daß Mek eine uralte deutſche Stadt ijt, 


haben wit bereits unjerem „Saatfreund“ (Nr. 18 
— Der Borlikende der Ber⸗ 


Ausweiſung durch die Saargebietspolizei. Seine 


ndeln und mißhandeln. Der mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe 


die bei den 


| um 


Leſer Näheres 
eht felt, daß auch die 
ans Tageslicht dringen wird — seats 
u 
kennzeichnet. muff immer wieder drauf ‘bine 
gewieſen werden, daß die Verfehlungen ſolcher Leute, die lediglich 
auf Teen und Gewinnſucht 1 ſind, keiner politiſchen 
Partei angehüngt werden dürfen, ſondern daß es ch lediglich um 
perſönliche Verfehlungen handelt, für welche dem Betreffenden die 
volle Vetachtungaller Mitbürger zuteil werde muß. 


Saar⸗Pfalz⸗VBerein, Ortsgruppe Leipzig des Bundes Saar- 
Verein. Am 14. v. M. vereinigten ſich Mitglieder und Galte und 
lauſchten einem Vortrag von Frau Profeſſor Berta Schmidt ⸗ 
Bickelmann über Heimat und Deutſchtum. Alle waren mit den 
Gedanken in Saarbrücken und der „Kaſinobeſen“, wie ſich die Bors 
tragende bezeichnete, erheiterte die Zuhörer, und wir lebten unſere 
Jugend an dem Abend nochmals durch. Der Vortrag wurde um⸗ 
rahmt von Geſängen ihrer Tochter Frl. Erika: auch hier wollte der 
Beifall kein Ende nehmen, der ſich ins Unendliche ſteigerte, als 
ihr ein herrlicher Fliederſtrauß überreicht wurde. Der unermüd⸗ 
liche 1. Vorſitzende Ingenieur Seeſter gelßelte das Vorgehen der 
wirklichen Barbaren, und das bekannte Trutzlied von Trog wurde 
ſtehend geſungen. 


Eine Saarkun ebung in Neuruppin fand am 24. Janua 
tatt. Es handelte ſich um eine Konzert⸗ und Vortragsveranſtaltun 
t Rheinländer⸗Vereinigung. Die „Märkiſche 
darüber u. a. „Gewiß war es ein ſchöner Abend, und da der Be⸗ 
ſuch recht gut war, darf man auch hoffen, daß eine nicht unbetrücht⸗ 
liche Summe für den Unterſtützungsſonds zuſammengekommen ijt. 
Nur wurde man die — nicht ganz los, daß die Stime 
mung, auf die es ankam, die der einheitlichen vaterländiſchen Ent⸗ 
rüſtung über die unerhörte Schmach, unter der die rheinländiſchen 
— 22 — 2 2 das ganze deutſche Volk leiden, in 
a u 


Stelle der vorllegenden Nummer können unſere 
er den Fall Hector nachleſen. Soviel ſt 
en über verſchiedene andere Leute wohl 


demſelben e m, wie der Vortra 8 Hauptredners, 
Berwaltungsdireftors Bogel aus Saarbrücken (jest in Berlin) 
Sollte der 


leichſam nut als gugabe, als Anhängſel erſchien. 

al nicht noch voller geworden ſein, wenn dieſer Vortrag, in 
breiteſtet Ausführlichkeit gehalten, in den Mittelpunkt der ganzen 
Veranſtaltung gee t worden ware? Bürgermeiſter Selbach 
ſelbſt ein Rheinländer, ſprach zur warme 

orte der Begrüßung, die auf den Zweck des Abends hinwieſen 
und zum ulammenbatte, zum Durchhalten aufforderten. Es 
folgten dann die ſchoͤnen muſtkaliſchen Darbietungen, an denen 
man allenfalls ausſetzen konnte, daß fie in keinerlei Besiehung A | 
dem beſonderen Swed des Abends geſtellt worden waren. Nach 

luß des Konzerts trat, eingeführt durch Herrn Landgerichts⸗ 


präſidenten Gerftein, det bekanntlich ebenfalls aus Saar⸗ 


briiden zu uns gekommen iſt, Herr Vogel ans Rednerpult. Er 
eht die ſchöne — 1 4 22 Lebens darin, im Reiche Auf⸗ 
lärung zu verbreiten über die Dinge im Saarlande, wie es que 
Abtrennung fam, mit welchen unwürdigen Liſten und Tücken die 
Franzoſen und ihre Deltershelfer, die „hohe Saat⸗Negierung 
und der noch höhere Völkerbund, dort ſchalten und walten, um das 
Endziel zu erteichen, die erhoffte teſtloſe Annexion des reichen 
und ſchönen Gebiets, deſſen Bewohner doch fo kerndeniſch find wie 
nur irgendein anderer deutſcher Stamm, und was er da aus 
vollem Herzen heraus, aus der Fülle des Selbſterlebten und 
Selbſterlittenen berichtete, das machte jede weitere goa 
durch Lichtbilder übe rr Vogel ſptach frisch von der 
Leber, ohne alle „pazifiſtiſ und „internationale“ Anwand⸗ 
lungen, und es fehlte auch nicht der Hinweis darauf, daß es im 
Saarland wie im ganzen ins und Ruhrgebiet in der Bee 
ziehung keine Patteizerklüftung mehr gibt: Das Gefühl 
der ganz ungeheuren Erbitterung läßt jeden Deutſchen dort 
morgens aufwachen, des A zur Rube gehen mit dem einen 
Gedanken: Wann kommt der Tag der heißzeſten Vergeltung, wann 
der Tag, an dem wir dieſe Blutſauger, dieſe alles Fest unter ihre 
ſchmutzigen Füße trampelnden fremden Eindringlinge zum Tempel 
inausjagen, wenn es nicht anders iſt, mit Knüppeln, wie es der 
ozialdemokratiſche Redakteur R. im Augenblick ſeiner Ausweiſung 
den Herten ins Geſicht hinein ſchrie? Der Raummangel vet⸗ 
uns, auf bie es Vortrags einzugehen. von 
wir nur wülnſchten. 
und Ruppiner gehört hätten. Ein gemeinfamer Gefang 
ſchloß die wirkungsvolle Kundgebung für das Saargebdtet. 


Sriefkaſten. 


* % K. in Conſlanz 1160 M. erhalten, herzl. Dank! Bee 
ſtellen Bie den „Saatfreund“ von jetzt ab bei der dortigen Poſt. 
wo ſie alles weitere erfahren werden. Herzl. Grüße. 

Deutſch lei die Saat immerdarl Der Betrag von 
5000 Mark iſt eingegangen, der „Saar⸗Freund“ wird Ihnen nach 
wie vor regelmäßig zugehen. Treudeutidgen Saargruß! 
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Mitteilungen des 
Schmitt (Berlin 15 841), Berlin-Stegli, zu liberwe 


| III. 
Bei jeder 


nun). 


Ortsgruppe des Pfa 


Vereins, E. v. 


Serine SHsuederg, Cifenader Str. se. Frig MAltee (Cel, Stephan 0030). Hotel Atlae, Serlin n. 2, 164, 
. Meldendammer Sriidc, Jeden Freitag Stammtiſch und jeden erften Freitag im Monat Verelusabend. Zuſchriſten, die Zeitung betr., an den II. Bors, Cat 


Maria Maser, Sertin NW. 6, Quipowfrahe 140 (Cet. Moabit 3011-14). / PoffheReRonto Serlin 15647. Nie. : E mitt, SeriinsSteglig, Pohinge:frahe 16, 


Nitgliederbei 1923: Nochmals wird dringend gebeten, den 
für 22 patbient 1923 auf 300 M. feſtgeſetzten Mindeſtbei⸗ 
wag ſofort auf das Poſtſcheckkonto unſeres — — Jakob 


Vereinsabend: Jeden erſten Freitag im Monat im Vereins⸗ 
haus Hotel Atlas an det Weidendammer Brücke. Der geſchäft⸗ 
che Teil iſt ſtets nut ganz kurz und infolgedeſſen erfreuen ſich 
tele Familienzuſammenkünfte einer ſteigenden Beliebtheit, ins⸗ 
———. wenn unſer „Leon“ gut gelaunt iſt. Gäſte will 
men. 


Vorſtandsſigu : Regelmäßig jeden letzten Monats⸗Sams⸗ 

tag bei eon Thiet, date 46. 

1 am 11. März 1923 — wie immer 
tterung. Führung: Maier und Gerhard. Ausgang 


Eichwalde, Ziel Erkner. — Abfahrt Görlitzer Bahnhof 8.57 oder 


über die Stadtbahn mit Umſteigen in Niederſchöneweide⸗Johannis⸗ 


thal oder Baumſchulenweg. Ab Charlottenburg 8.16, Lehrter 8.32, 
iedrichſtraße 8.96, Eichwalde Ankunft 9.31. — Frühſtücksruſt in 
Schmöckwitz 10.10—11.00 (Reſt. 4. Palme a. d. Seddiner Brücke). 
— Birkenallee 11.10. — Croffin-Gee 11.30. — Wernsdorf 11.55 
Brücken⸗Echo! Oder⸗Spree⸗Kanal⸗Schleuſe 12.15. — Blick auf 
fener Berge und Ausſichtsturm 12.00—12.30. — Neu⸗Zittau 12.45 
Mittagsraſt im Gold. Anker beim gemütlichen Paul; auch feine 
auline iſt gemütlich!. Abmarſch 2.00 — wegen Hochwaſſer über 
urig 2.30. — Ueberfahrt Hohenbinde (3.00 —4.00 Kafſeetraſt im 
Strandſchlößchen bei Carl Kurzmann), in Erkner 5.00 (Schluß⸗ 
trunk bei Schmidt in der Gold. Traube). Rückfahrt alle 30 Min. 
7 und 52. — Ueberall tadellofe Unterkunft und Verpflegung, 
leiſchbrühe, Kaffee, la Biere, Branntwein (offiziell nicht ge⸗ 
kattet), angenehme Wirtsleute, Billard und Klavier. Wetter 
ausgezeichnet. Gegend in der Umgegend ſehr gebirgig — dauernd 
vor Sonne ſchützende Riefernwalder mit angenehmen Wegen wie 
auf Teppichen. — Gäſte immer willkommen. Die Führung rechnet 
diesmal auf ſtärkſte Beteiligung, denn dieſe Wanderung zählt zu 
den ſchönſten. — Männlichen und weiblichen Junggeſellen, ſowie 
Gäſten und wer ſonſt mit gefülltem Rudjad nicht gerne marſchiert, 
witd Mittageſſen⸗Vorausbeſtellung (Führung, Vereinsleitung oder 
Paul Harting⸗Neu⸗Zittau) dringend empfohlen. Lieder: 
bücher mitbringen. 
Der Wanderausſchuß hat für dieſes Jahr folgende Pflicht⸗ 
wanderungen feſtgeſetzt: 
nuar: Sakrow—Nömerſchanze— Potsdam, 
ärz: Eichwalde 
: Mit allen durch den Grunewald, 
ai: Sirauster lumenthal— Tiefenſee, 
uni: Bernau —Hellſee—Liepnitzſee— Bernau, 
uli: Potsdam—Ravensberge— Lienewitzſee — Michendorf. 
ug.: Märkiſche Schweiz — Buckow, 
Sept.: Birkenwerder Summt—Gorin⸗See— Buch. 
Okt.: Seegefeld— J. Damsbrück— F. Ziegenkrug— Velten, 
Nov.: Strausberg—Kalkberge— Erkner, 
Dez.: Wannſee—Nikolstö— Kl. Glienicke —Stolp— Wannſee. 


Ferner außer Programm im Frühjahr eine Blütenwande⸗ 


tung, im Sommer mehrere kurze Wanderungen mit längerer 


Badegelegenheit und die * Nachmittags⸗Kaffeewande⸗ 


tungen. — Bejondere Wünſche hierzu und Verbeſſerungsvor⸗ 
ſchläge werden noch gerne entgegen genommen, ebenſo werden 
noch einige Damen und Herren 3 Führer zu melden. 
Natürlich bleiben Veränderungen der heutigen Zeitlage ent⸗ 
rechend vorbehalten, aber wir wollen hoffen, bab es uns trotz 
r bedrängten Lage unſeres Vaterlandes möglich ſein wird, 
unſer Programm durchzuführen und unſeren Mitgliedern genuß⸗ 

reiche, nervenſtärkende Wanderſtunden zu bieten. 

Der Wanderausſchuß. 

Stein, Obmann. 


Die Februar Wanderung ſchloß ſich würdig ihrer Vor⸗ 


nderer ſtellten ſich wieder der 


ängerin an. — frohe 
erfügung und kamen voll auf ihre Rech⸗ 


ührung in Tegel zur 
wir doch warum, war auch der Frühſtückswirt nicht auf uns vor⸗ 
Leteitet, es ſchmeckte doch, pfiff auch der Oſt kräftig um Ohren 


und Naſe, unſere Jugend jubelte und ſprang über Zaun und | 


ren auch die Züge ungeheizt, wir murrten nicht, wußten 


der Redner 


eden und die Unentwegten bekamen rote Backen. — Und et 
r Schlußtrunk im Spandauer Rathaus — nä fowas — = 
das ein Leben und Treiben. Aus einer Stunde wurden drei u 
vier und mehr. Und wer nicht dabei war, A viel verſäumt, 
Jotibers der zweite Führer, der aber durch Joel⸗Erſatz wilrdig 
vertreten wurde. 
Neu⸗Aufnahmen 1923. 11. Neichsta ordneter Herman; 
Hofmann, Oberlehrer in h., NW. Ps Reichs 
tag, Königsplatz 1—3; 12. Kaufm. Hans Hirſch (Heidelberg), 
Steglitz, Eſchenſtr. 8: 13. Direktor Karl Dahlerbruch (Kaiſets⸗ 
lautern), Berlin⸗Wilmersdorf, Prinzregentenſtr. 86. 


Abermalige veròoppelung der Cifenbabntarife! 


Bei der Reichseiſenbahn wurden erhöht: am 15. Februar dig 
Gütertarife um 100 Prozent, am 20. Februar die Tiertariſe um 
60 Prozent, am 1. März die Perſonentarifſe um 100 Prozent. 
Die Perjonentarife betragen damit vom 1. März ab das 
800 fache der Friedensfätze in der vierten Klaſſe. an en obeten 
Klaſſen ift die bedeutend höher. Die Eijenbahn 
verwaltung begründet dieſe abermalige enorme 9 mit der 
durch den franzöſiſch⸗belgiſchen Einfall eingetretenen Erhöhu 
der Koſten aller Materialien. Sie weiſt weiter darauf hin, da 
im Güterverkehr die Tarifſteigerung hinter der allgemeinen 
Preisſteigerung noch weit zurückbleibe. 


Kein neues Weinfontingent. 


Auf dic Eingabe der Südweſtdeutſchen Vereinigung des Wein 
und Traubenimports in Mannheim, in welcher aus durchaus 
berechtigten Gründen ein neues Kontingent gefordert wurde, iff 
vom Reichsernährungsminiſterium eine Antwort eingegangen, 
wonach unter Berückſichtigung der gegenwärtig beſonders unglün⸗ 
ſtiges Deviſenlage und der in letzter Jelt erheblich verſchlechterten 
allgemeinen Wirtſchaftslage erhebliche Bedenken beſtehen *. 
ein neues allgemeines tr-Kontingent für ausländiſche Weine 
freizugeben. Die ſtarke fivitat der Handelsbilanz macht es 
unbedingt erforderlich, daß alle nicht unentbehrlichen Genußmittel, 
ſoweit nicht dringende handelspolitiſche Rüdſichten zu einer Aus 
nahme zwingen, gegenwärtig von der Einfuhr Are wehae 
werden. Das Miniſterium fieht ſich daher segenmartig außer⸗ 
ſtande, der Frage der Freigabe eines .Weineinfuhrfontingents 
näherzutreten. | 
+ 


pfälziſche Ringwälle. 
In der Novemberfitzung des Hiſtoriſchen Muſeums der Pfah 
Hiſtoriſcher Verein 1 Pfalz) prad) Muſeumsdirektor Di. 
prater über pfälziſche Ringwälle. Zuerſt gab er eines 
Ueberblick über die Arten, Verbreitung und Alter der deutſchen 
Ringwälle im allgemeinen, dann der pfälziſchen Ningwälle im 
beſonderen. Eingehend behandelte er beſonders eine der größten 
Ringwallanlagen Deutſchlands, den Donnersberg, mit ſeinen 
Kilometer langen Wällen. Hier konnte der Redner auf Gru 
neuer Feſtſtellungen die Grundrifaufnahme ergänzen. Eine durch 
Großkaufmann Fr. Neichard⸗ Frankenthal ermöglichte Grabung 
ergab 1 wertvolle Auſſchlüſſe. Neue Aufnahmen konnte 
erner vorführen vom Drachenfels bei Dürkheim, von 
Königsberg bei Neuſtadt und von den Heidenlöchern bei Deides⸗ 
heim. Er glaubt — an mehreren Ringwällen Umbautes 
aus ſpätrömiſcher Zeit annehmen zu können. * Anſchluß an 
den Vortrag legte er der Verſammlung noch zwei Neuerwerbungen 
vor, ein zu Speyer gefundenes ſchwach glaſtertes gotifdes ma 
manile aus Ton (Geſchenk der Speyerer Volksbank) und ein jek 
ſeltenes karolingiſches Eiſenſchwert mit verziertem Knauf ans 
Oppau (Geſchenk des Herrn F. Willerſinn). — Der Vortrags 
leiter, Staatsoberarchlvar Lucas, beſchloß den Abend unter Be⸗ 
fannigabe des nächſten Vortrages, den der Direktor der Va 
bibliothek. Dr. Georg Reismüller, halten wird 
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Dann gäbt's 


Ob „Roter“ ob „Weißer“ — egal un juchhelſſa 
we werr ſe vun uns eſchdemiert, 


ber gemacht un g'ſchmiert. 
3: Ach. was ſchmeckt Pälzer Weiln) ſo . 


ben 


— 


pfatzer Weintied, 


Mainz entdeckt durch Mitglied Lichtenberger, 
Und ins Pfälziſche ertragen von Carl Marta. 


Un wann es ka Wei(n)reb’ — bei uns an dem ‘RGet(n) abt, 
aach zum Drinte ken Welln), 


Doch wach jo im Malngau — am Nhelln) un im Palau. 
€' Weiſnche gar keſchtlich un fei(n). 


pas ſchmeckt fe aur, 
geht der ins Blut, 

Pal is doch wunnerſchee 

die uns verlove geh | 
m drinkt noch Gidjel Wei(a)! 

dents Eich friſch ein) 

die Rewe — es lewe der Wein) 

nigt Pak am Rheiln). 5: 


t gibt's d'r Rarre — mit 
gendhaft eif'te un ſchrei n, | 
alles, waß ſchlecht is — am Menſche nit recht eft, 
ge fe, fim nor vum Wein), 

„die Niere — dät er tuintere, 


gab's nor noch viel mehr. 


tuhig mei(n) Wein) wie zeither. 


25: Ach, was ſchmeckt Pfälzer Wei(n) fo gud. :,: 


Un wie ſee all’ hääße — in Preiße un Heſſe 

Un die vun der bayriſche Palz 

Die „Hämer“ un „Stäner — verucht werd do känet, 
Der „Blum“ hot un „Feier“ un „Glanz“. 


Ror fol wer fic) hüte — dem Menſch a(n)aebiete, 


bee Beide im Lewe — drei Dinger uns geunDe, 
„Weiſn), Weib un Seſang!“ 


Doch wärrd der Mann älder — bedächt' ger und käſdet, 

Verliert fd zum Weibe der Hang. 
Un win nit mer klinge — die Stimme be lm Singe, 


Dann ſchloft aach die Singfräd ball ein). 
Ror ans bleibt beſtehe — dut nimmi vergehe: 
Det Dorſcht“ — un die Lieb’ for de Wein). 


Get mitzabringen.) 


bs was ſchmeckt Pfälzer Weiln) fo gue : 


in der pfalz. 


Die Beſatungsbebörde hat nach wiederholten ver» 


lichen Verſuchen, das pfälziſche Eiſenbahanetz unter den Ober⸗ 
zu ſtellen, am 1. Wars Amtliche pfälziſche Eiſen⸗ 
2 militariſiert. Am 30. Januar waren ſämtliche 


ch den franzöſiſchen Befehlen unterſtellen, widri⸗ 
e fie entlaſſen ſeien. Sämtliche pfälziſchen mien und 
et haben dieſe Erklärung abgelehnt und erklärt, die Arbeit 

Rlederguleren, wenn der franzöſiſche ückgezogen 
würde. Noch am gleichen Tage gab nach ngen mit 
fälziſchen Spitzenorganiſationen der Eiſenbahner die fran⸗ 
zöſiſche Beſatzungsbehörde die Zuſage, daß das Perſonal unter den 
titer Bedingungen weiterarbeiten könne. Am 6. Februar wurde 
hierauf den pfälziſchen Eiſenbahnern folgender Beſehl der = 
zofiſchen übermittelt: 


Eiſenbahner aufgefordert worden, eine ſchriftliche Erklärung ab⸗ 
dugeben, daß ‘fie 


Interalllierten N 
Art gegen den vor l 


— verwalter Lieberich in 


| Be 


an Ort und Ste 


durch die franzsſiſche Beſatzu 


— 


„Von dem Oberkommandierenden der alliterten Be 
ttuppen wird befo Sämtliches Berſonal 
leinen Dienſt auftechtzuerhalten und alle 
nbahnkomm n 
miſſton werden Berge 
nden Befehi vee 


biclem Befehle befindet ſich noch folgende handſchrlft⸗ 


Februar 1923 ab das pfälziſche bahn 

ehl des $23 der 
geitelit.. Die auf ihren Bolten verbleibenden Beamten 
und kirbelter behalten alle thre 7 und Vorteile und een, be 


aller Gewaltmaßnahmen 


m Oberbefehl arbeiten, — 
— 
t r 
2 iſenbahnverkehr. 
komm iſſton — von dem ſtell ⸗ 
vertretenden Eiſenbahnpräſidenten in Ludi ſen in einem 
Schrelben — 2 — daß er in Uebereinſtimmung mit den 
thonalwertectungen die — — der Dlenſt⸗ 
chäfte meee die Unterkommiſſton t anerkennt, daß er viel⸗ 
—4 als dienſtälteſter Referent nach den Welfungen det deut 
„ die Geſchäfte weit en werde. 
fer det 8 iſt der i or Stem: 
nger, der Vorſtand der Neglerungs ſo mer der Pfalz, der 
ſchweren Erkrankung von der Kom⸗ 
mit Familie ausgewieſen war, ing, 


nunmehr um 1. März die 


1 am 9. Februar in tg 
eue ng eſen br t Lieber 
von Neuſtadt a. g. . mit Frau und Kinder, der 2 er — 
mprecht, der ſiellver etende | der 
berregierungsrat Speier, der Bahnhofsangeſtell te 
I ner in Speyer, des Oberſtudienrat Offen müll von der Oberreal⸗ 


ule Zwei rücken, 4 Dr. Bell von der glei ſtalt, 
t Bezirksamtsvorſitzende Clemens in Rufel, 
Neuſtadt a. H., der Votſtand der . 
inſpektion If Reg.-Rat Riiffel 2 sbafen a. 
Vorſtand der Ba tion Oberinſpektor 
der Hotelbeſitzer Müller, Unterger in. — 
tapferen Männern, taulendfah verflucht Tatarin 
* des 20. Jahrhunderts und feine Henkersknechte. — 
Tag der fam — — und Männer und Frauen, und — 


a fing 155 Greije, und Meiſter und Gesellen. — — — und die 
Arbe 


Nacht, er⸗ 


iden, 


— — 
n r ehren 

der det gra nation — — — und 

gerettet — — — und die Welt atmete auf. 


{ de i alzet 
von Chlingentpers, 


Regie. 
denten don 


von Speer 


geanzbüiſches in der | 


die Franzoſen der ie 
Kohlenkomitee 4 Durchführung der mit dem inla 
abkommen und dem — in Widerspruch fteben- 
den Sonde Veſchlagnahme 
ernannt. einer Bekanntmachung der franzöſt 
ſatzungsbe hörde es: Das internationale Komitee 

Rohlenfommiffion in Eſſen find über den 
der Bedürfniſſe der an 12 — 
dieſem Zweck hat der We ngenietir Desfoutaine Bo 
macht erhalten, um Ary 2 verſchiedenen Kohlenkonſume en 
und mit der Industrie, die er demnächſt deſuchen wird, in 
bindung zu treten. Den Ko hlen ver brauchern wird dann in der 
Bekanntmachung empfohlen, dem E eh Ingenieur die zur 
Erfüllung feines Auftrages nötigen 215 5. ertetien und 
ihm nützli at ete gegebenenfalls durch Vermittlung des 
franzöſt . irksdelegierten zu machen. Da die pfälziſchen In⸗ 
ite en 1 ch in einer Eniidliehuna erklärt haben, nur de 

Fenttes deutſchen Regierung zu folgen, wird die Tätigl 
des mitees nicht ſeht in Anſpru genommen werden. a 


— 
|. 

ei Den wolle mer petze — Der foll uns ergötze 

= So fang, als mer fHiude noch foun 
maahooll — Dabei als die Raf’ vol, | 
ürdig Def. 
und fréngiven Strafen ansgelekt werden." 
Nie Nachdem die frangof 
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Sũcherſchau. 
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PEASE || An Orts geupyen deoSundes 
Mathar legt mit der Herausgabe des Niederrheins den erlten | 


im oſanten Grundſtein, der fein literariſches, auf acht Bände be⸗ 
meſſenes Monumentalwerk inauguriert. Eine gewaltige Dar⸗ w. teinnern an die Einzahlung der talligen Jahres: 
| bietung! Der Verfaſſer, der im Banne dichteriſcher Juſpiration beiträge file 1923 ſowie an die erſtattung der noch 

{ die ihn umgebende Welt erſchaut, entwirft abgerundete Bilder tidfdndigen Jahresbeiträge. : 


von den träumeriſchen Gefilden und den bürgerſtolzen Städtchen | 

des Niederrheins. Buch, wegen des ſtark Einſchlags nochmals befonders aufmertfam, daß 

naturgemäß perſönlich gefär auf jeder Seite des deutſchen unfere . Saar- greuns“ nur noch · 

1 Geifies einen Strahl, hat alſo ſeine gut deutſche Note: „Bande bar durch die zuſtäneigen poſtämter bezogen werden 
ſollen zerriſſen werden, die Ufer mit Ufer, Volk mit Bott 2 Liebe kaun. Die außerordentlich hohen Herſtellungs = und 


i mit Liebe verbinden. Nheiniſches Weſen, Deutschtum iſt in Gefahr. bedingen die größte Sparſamkeit, fo daß der, Saar- 


Losgelöſt von den Erinnerungen einer tauſendjährigen ti 10 
kultur, es entfremdet, entwurzelt — ſollen Freund“ nur noch gegen Bezahlung gettefert 
a dieſe — „Die dende genannt, diele Blätter werden kann; sreiexemplare können uicht mehr zur 


iniſcher Art nit, Er innerer, Feſtiger, fagung 
den jet da — Cerfailer, fat muß es fein, durch Werbung 
digen Jol Werk der ven Mitgliedern Sesiehern und durd das Aufgeden vieler 


Eintönigkeit entrücken — bet Leſern gewinnen Sefteliungen die weitere Heramegabe des , Saas Freund zu 
en. 2 Der Vachemſche Verlag hat das Budh unibertretilid unterſtützen und zu ſichern. die Ortsgruppen miiffen aber 
und ausgestattet. 32 ausgewählte Abbildungen auch vor allen Dingen darauf hinwirken, daß ſe des Mitglied 
Schilderungen. den „Saar⸗Freund“ durch die Poſt bezieht. Rußer dem del der 
„Nheintrene“ Dichtung von Sof. 2 für Männerchor Poft zu zahlenden Betrag von Mark 15.— müſſen mindeftens 


vertont von M. Rhoden; Selbſtverlag des Kompon en, Kiel, Mart 83.— fit das 1. Vierteljahr fiir jeden Sexieher an uns 
Metzſtraße 38. — In den Kranz der Rheinlieder hat + Rh oden 5 Shung Sesugsprei 
mit dieſem Liede eine neue ſchöne Blume gewunden. Es i leicht abgeliefert werden, da die Crp say feo fie 


das laufende Dierteljahe beim Poftamt nicht mehr rechtzellig 
bar und dem Hör U ei ig. M 
— Suche nach 20 55 tnd nd, erfoigen konnte. vom 1. märz ob beträgt der monatliche 


ſehr willf rdeut ten, daß den Kom⸗ 


* | hohe freiwillige Juwendungen gemacht werden, 
Soll der Freund weiter erfiteinen? und und. —— — 


Soll der R im vierten hre der Not 

wnferer lieben Saarheimat unter franzöſiſcher Fremdherr⸗ 


ſchaft weitergeführt werden, jo gilt es wey infolge der 
Denen Erhöhung der skoſten entſtan⸗ 
nur erſtkl. Fabrikate, 
ab Lager oder kurz⸗ 


denen treten inionen ark 
. daher jeder für neue und weitere Mittel für den 

„Saar⸗Freund“, wer geben kann, grelte tief in die Taſche, 

denn es handelt ſich darum, über b chwere Zeit mit den 

friſtig lieferbar. 

Saargebiet währheiltsgetreu zu ſchildern, um Jo 

1 en, was man unter dem er bunds⸗ erlin 15, | 
1 anten zu verſtehen und von dem „Treu⸗ 
2 ander Des Biiterbundes im Gaargebtet, Friedrich Klein Meierottoſtr. 1. 


—— 


etrag von me 
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— — — —ͤ— — 2492 
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in weiteſten Kreiſen ſo beliebte Hal „Saar⸗ 
E auch weiterhin erhalten zu können. 


Dem „Saar⸗Freund“ ijt es während ſeines vier 
, Erideinens gelungen, Aufklärung und Wahrheit über 
Leiden und Nöte des treudeutiden Saarvolkes zu sete 
breiten. Seine Hauptaufgabe ift es, die Vorgänge im 


~ 
ae. « — —— 


> 


— — 
— 


— 


nötigen Geldmitteln inwegkommen u — um unſere 
der ſoge nannten Saarregierungstom m SW. 68, Alte Jakobstraße 19 Berney ——.—.— 


lion, zu halten hat. Fernruf: Amt Dönhoff 9702, | 

| Kreiſen hat dieſe Tati Anertenuun — — 

My Unterſtützung gefunden und den Erfolg gehabt, da 

— ta e Fremdherrschaft im Saargebiet und 

| a ue bes In⸗ und Auslandes, ohne Unter- Friedtichsplatz n 192-10 
| ed Stellung und der Partei, wendet ſich der Celegvamm - | 


a ar⸗ Freund“ in ſeiner Abwehrſtellung gegenüber 

Ankauf der vom Reiche als Gries 
ilt aber is bisher für die weiteſt⸗ 

Sorge zu tragen. für Auslandsſchäden gegebenen 


eines jeden Deutiden it es, Hier mitgudelfen, um Reichsichatzwecblel 


— : I der treudeutſchen Saarbevölkerung die Hilſe zuteil werden 


8s zu le, die fie ſich ſelbſt nicht geben kann. 119 
auf das Poſtſchecktonto Rr er lin 1 tulanten Bedingungen. 
oder auf das Konto „Saar⸗Verein“ bei der Dresdner zu 
Ban W. 58 und be im Bankhaus Delbrück Anſtellung genaue Bezeichnung der Stücke und 
Schlckler & Co. Berlin W. 56. Fälligkeiten erforderlich. 
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